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ThPh 78 (2003) 55-80  _Die Konzilssumme des Agostino Patrizi (1435—1495)  und ihr Referat der Basler Kontroverse um die  höchste Gewalt in der Ifirche S  E Von I_‘IERMANN-!OSEF EIEBEN3. J:  Nicht nur mit seiner 15jährigen Dauer, sondern auch mit der Masse der in  seinem Zusammenhang entstandenen Texte, ' hat das Konzil von Basel einen  erstaunlichen Rekord unter den ökumenischen Konzilien aufgestellt. Des-  wegen entstand schon sehr früh das Bedürfnis nach einer zusammenfassen-  den Darstellung des Konzilsverlaufs und nach einem Überblick über die auf  ihm stattgehabten Diskussionen. Der italienische Humanist und päpstliche  Zeremoniar Agostino Patrizi Piccolomini (um 1435-1495) unterzog sich  dieser Aufgabe und legte 1480, also knappe 35 Jahre nach dem Ende des Basi-  leense, mit seinem Summarium Concıili Basiliensis einen solchen die Ereig-  nisse und die Kontroversen zusammenfassenden Überblick vor. Für die  Aufhellung der Konzilsereignisse und -geschichte selber trägt die Summe  freilich nicht viel bei, von beträchtlichem Interesse ist sie jedoch für die  Frage, wie die päpstliche Seite im Rückblick der 80er Jahre des Jahrhunderts  das Konzil von Basel einschätzte, dies um so mehr, als der Humanist offen-  sichtlich die bis heute kontroverse Frage nach der höchsten Gewalt in der  Kirche als die zentrale Frage des Konzils von Basel angesehen und sie des-  wegen vergleichsweise ausführlich in seiner Summe berücksichtigt hat. In  einem ersten Teil stellen wir im folgenden den relatiıv unbekannten Autor,  seine übrigen Werke und seine Konzilssumme allgemein vor, in einem zwei-  ten befassen wir uns speziell mit seiner Wiedergabe der auf dem Konzil statt-  gehabten Kontroversen über die höchste Gewalt in der Kirche, in einem  dritten gehen wir kurz auf einige sich zum Abschluß stellende Fragen ein.  I. Agostino Patrizi und sein Summarium Concilii Basiliensis  In älteren Lexiken sucht man Agostino Patrizis Namen meist vergebens.  Daß er in neueren Nachschlagewerken erwähnt wird,* ist das Verdienst von  hauptsächlich zwei Veröffentlichungen, von denen die erste? in einer sehr  sorgfältigen Untersuchung die Bibliothek Patrizis rekonstruiert* und ihn  dabei als Humanisten identifiziert, der mit dgm Kreis um Pomponio Leto,  1 Immer noch unverzichtbar: L. Quidde/H. Herre, V. Handschriften und Drucke der Basler  Konzilsakten, in: Vorwort zu DRTA 10, Gotha 1906, XLV-CIX.  2 D. Coppini, P.P., A., in: LMA 6 (1993) 1796; P. Walter, P. P., ‚A., in: LThK 7 (1998) 1472;  A. Th. Hack, P. de’ P. A., in: bbkl 18 (2001) 1120-1130: www.bautz.de/ Vgl. ders., Das Empfangs-  zeremoniell bei mittelalterlichen Papst-Kaiser-Treffen, Köln 1999, 75-80.  ? Vgl. R. Avesant, Per la biblioteca di A. P. P., in: FS E. Tisserant, Bd. 6, Vatikan 1964, StT 236,  187  * Vgl. die Beschreibung der circa 40 Handschriften dieser Bibliothek bei Avesani 38-73, darun-  ter auch eine solche des Summarium Concilii Basiliensis, ebd. 70-71.  55Die Konzilssumme des Agostino Patrızı (1435—1495)
und ihr Referat der Basler Kontroverse die

höchste Gewalt in der Ifirche n
VON !'_IERMANN-!OSEF SIEBEP;S.  C

Nıcht 1Ur mMIıt seiner 15Jährigen Dauer, sondern auch mi1t der Masse der 1ın
seinem Zusammenhang entstandenen Texte, ' hat das Konzıil VO  a Basel eınen
erstaunlichen Rekord unter den ökumenischen Konzıilien aufgestellt. DDes-

entstand schon sehr früh das Bedürtfnis ach einer usammentassen-
den Darstellung des Konzilsverlaufs un! ach einem Überblick ber die auft
ıhm stattgehabten Diskussionen. Der ıtalienische Humanıst un! päpstliche
Zeremoniar Agostino Patrızı Piccolomini (um 1435—-1495) sıch
dieser Aufgabe un:! legte 14850, also knappe Jahre ach dem Ende des Aasılı-
leense, mMI1t seiınem Summarıum Concılız Basılıensıis einen solchen die Ereig-
n1ısse un die Kontroversen usammentassenden Überblick VO  Z Fur die
Aufhellung der Konzilsereignisse un! -geschichte selber tragt die Summe
treilıch nıcht viel bei, VO beträchtlichem Interesse 1St S1e jedoch für die
rage, WI1I€e die päpstliche Seıite 1mM Rückblick der s0er Jahre des Jahrhunderts
das Konzıil VO  . Basel einschätzte, dies mehr, als der Humanıst offen-
sichtlich die bis heute kontroverse rage ach der höchsten Gewalt 1n der
Kirche als die zentrale rage des Konzıils VOIl Basel angesehen un:! S1e des-
SCH vergleichsweıse ausführlich ın seıner Summe berücksichtigt hat In
eiınem ersten Teil stellen WIr 1mM folgenden den relatıv unbekannten Autor,
seine übrigen Werke un! se1ıne Konzilssumme allgemein VOI, 1n eiınem Z7wel-
ten befassen WIr u11l speziell mMIt seıiner Wiedergabe der auf dem Konzıil t._
gehabten Kontroversen ber die höchste Gewalt 1in der Kırche, in einem
dritten gehen WIr urz aut einıge sıch ZU Abschlufß stellende Fragen eın

Agostino Patrizı un: sein Summarıum Concılız Basıliensis

In aılteren Lexiken sucht 111all Agostino Patrızıs Namen meılst vergebens.
Da{fß ın LIECEUHCGCICH Nachschlagewerken erwähnt wiırd,“ 1ST das Verdienst VO  a}

hauptsächlich Zzwel Veröffentlichungen, VO denen die erste“ 1n eıner sehr
sorgfältigen Untersuchung die Bibliothek Patrızıs rekonstruiert* un:! ıh:
dabei als Humanısten identifiziert, der mıt dem Kreıs Pomponio0 Leto,

Immer och unverzichtbar: Quidde/H. Herre, Handschriften und Drucke der Basler
Konzilsakten, in: Vorwort RIA 1 „ Gotha 1906,A

Coppint, P) A! 1N: LM (1993) 1796; Walter, P, ‚A) 1n LThK (1998) 1472;
Hack, de A, 1: bbk1 18 (2001) wWww.bautz.de/ Vgl ders., Das Empfangs-

zeremonıell bei muittelalterlichen Papst-Kaiser- Treffen, Öln E99T: /5—-80.
Vgl ÄAvesanlı, Per la bıblioteca di 1: FS Tiısserant, 6, Vatikan 1964, Sr T: 236,
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HERMANN-JOSEF SIEBEN 53

dem Gründer der Accademıa Romana (1460), 1n Kontakt stand, die Zzweıte”?
ıne kritische Edition eınes wichtigen lıturgischen Werkes, nämli;ch des
päpstlichen Zeremonienbuches, vorlegt, un: dabej VOT allem seıne Bedeu-
tung für die Geschichte dieser Gattung VO Texten herausstellt.

Für ELISSFTCH Zusammenhang genugt CS, tolgende ])aten AauUus Patrızıs
Leben festzuhalten: Agostino Patrızı kam 435 in S1ıena ZUr Welt Bı-
schof dieser Stadt wurde 450 der bedeutende Humanıst nea Sılvio de
Piccolominı, der spatere 1US L: der, w1e€e WIr och sehen werden, ıne ganz
entscheidende Rolle iın Patrızıs Leben spielen sollte. In seıner Heı1jmatstadt

sıch der Junge Patrızı Leıtung des Priesters Fabıiano Bencı
Benzı) VO Montepulcıano neben kanonistischen VOL allem liıterarıschen
Studıien. Wıe sründlıch dabe;j die klassiıschen Autoren kennenlernte, be-
ZCUSCIL och heute die VO seiner and stammenden Glossen ın eiıner 1456
VO ıhm erworbenen Juvenalhandschrıitt. FEinflufß 1mM Sınne des Humanıs-
INUS 6 bte auf ıh eın weıterer Lehrer AaUS, der MI1t ıhm verwandte Humanıst
un Vertasser bedeutender staatstheoretischer Schritten Francesco Patrızı
(1413-1 494) 613464 Statthalter VO Foligno.

Im Alter VO 25 Jahren frat Agostino Patrızı iın den Dienst 1US I1 un —-

terstutzte den aps hıs seiınem Tod 1m Jahre 464 als AMMANUENSLS 1n se1-
I8g reichen literarıschen Produktion. Er las dem apst VOI,; kopıerte für ıh
Texte, schrieb ZWerke ach seiınem Dıktat. Bıs heute erhalten sınd die
ber 1000 Seıten der berühmten Commentarı nea Sılvıo Piccolominıs 1n
der Handschrift Agostino Patrızıs. 1US I1 erlaubte seinem Sekretär schliefß-
lıch, seiınen Famıliennamen dem eıgenen hinzuzufügen. Von Jetzt All nn
sıch der päpstliche AMMANUYUENSLS AÄugustinus Patrıtıus de Piccolominibus.
Aus eben diesen Jahren Stamm(t eın für die humanıstischen Interessen Patrızıs
aufschlußreicher Briefwechse] mıiıt dem oben genannten Francesco Patrizi.®

ach dem Tod des Humanıstenpapstes wechselte Agostino Patrızı 1ın die
famılıa VO  . dessen Neften, des Kardıinals Francesco Tedeschini (Todeschinı)
Piccolominıi, des spateren 1US 1} 466 trıtt in den Dienst des Pap-
S$teS; Pauls IT zunächst als supernummerarıus, dann als Leıiter der Zeremo-
nıen der päpstlichen Kapelle. 4/585 erlaubt ıhm der Nachfolger Pauls E S1X-
LUSs I Rom verlassen un sıch in seiner Heimatstadt Sıena für 7wel
Jahre lıterarıschen Studien hinzugeben. Frucht derselben 1St se1in u1ls 1er 1N-
teressierendes Summarıum concılıı Basıliensıis. Der SCHAUC Termın seiner
Rückkehr ach Rom 1st unbekannt. 1483 o1bt Patrızı jedenfalls se1n Amt als

Dykmans, L’(Kuvre de le ceremonıal papal de Ia premiere renalssance, Bde.,
Vatıkan 1980/1982, St3I. 293/294, eb I) 1*—36* Leben und Werk Agostino Patrızıs.

Al Patrızıs Humanısmus vgl das Urteil se1ines Freundes Jacques Gherardı de Volterra (Brief
VO: Jan zıtlert be1 Dykmans, StT 2980 24;P’ Anm. 28 „Est tıbı ingen1um, est lıteratura
eit 1n sceriıbendo SUMMNINa {a}  3 facılitas qU am eloquentia; 119 suavıtate sermoOn1s, argutia et graviıtate
sententiarum, et1am INVItOS vel alııs OCCUPaLOS ad legendum [ua allıcıs ei invıtas.“

Vgl Müller, Bildung un: Erziehung 1ım Humanısmus der italienischen Renaıussance, Wıes-
baden 1969

Auszüge daraus b€l Avesanlı, L, 2*_-6", vgl auch eb TEL AR
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Zeremonıienmeıister 18 un wiırd 484 ZÄSN Bischof VO Pıenza un: Montal-
1NO0 ErNaANNLT, nachdem VO schon zahlreiche kirchliche Pfründe I11-
melt hatte, kehrt aber ungefähr eın Jahr spater wiıeder iın seiıne alte römische
Funktion zurück, das Amt des päpstlichen Zeremonıenmelınsters dann
endgültig 1488 nıederzulegen. Sıeben Jahre spater stirbt Agostino Patrızı
sechz1g) ahrıg.

Patrızıs schriftstellerisches Werk zeichnet sıch durch ıne ZEWI1SSE Vielfalt
auS, WwW1€e S1e auch be1 anderen Humanısten testzustellen 1St. Neben Arbeıiten,
die mıt se1iner Funktion als päpstlichem Zeremonıienmelister in Zusammen-
hang stehen, sınd mehrere Werke historischen Charakters CHIHCH Den
Anfang seiner Schriftstellerei machte Patrızı 469 miı1t eiıner mınutıösen Be-
schreibung der Zeremonıien, die anläßlich des römiıschen Besuches VO Ka
SCT Friedrich 111 be] dessen Begegnung MIt dem apst stattgefunden hatten
(De a4dventu Fridericı Paul I1 hatte diese Arbeit ın Auftrag gegeben.
1A41 hatte Patrızı 1MmM Gefolge VO Francesco Todeschinı Piccolominı
Regensburger Christentag teilgenommen, auf dem der Kardıinal für die Teil-
nahme Kreuzzug die Türken werben sollte. 477) vertaßte Patrızı
einen ausführlichen Bericht ber diese Reıse (De legatione Germanıca), 10

dem se1ıne humanıstischen Interessen voll ZU Zuge kamen. erwähnt
die 1n Basel eingesehene Handschriuftft der Geschichte des Konzıils VO Basel
AUS der Feder des Johannes VO  = SegOV1a, auf die WIr zurückzukommen
haben. 1480 legte GE als Frucht seınes Aufenthaltes in seıner Heimatstadt
se1n Summarıum Concılız Basıliensis ! VO  a 1482 vertafßt ıne Biographie
seınes 1481 verstorbenen ehemalıgen Lehrers Fabıiano Benzi.!* 1483 legt Cr

ach seiınen historischen Arbeıten eın erstes lıturgisches erk 1m CNSCICH
Sınn VOI, eine kleine Abhandlung ber das päpstliche Legatenzeremontell
(De legato latere). 485 erscheint se1ın VO Innozenz HE in Aulftrag SC
gebenes Pontificale L die Sammlung der für die Feıier der Sakramente,
Konsekrationen un!: Benediktionen durch den Bischot vorgesehenen E 7E
bete un: Rıten un:! schon drei Jahre spater, 1488, das VO selben apst be-
stellte Caeremontale *, die Zusammenstellung der die Wahl, Kronung
USW. des Papstes betreffenden Ordines. Be1 beiden Werken wurde Patrızı
VO seiınem Kollegen 1m AÄAmt des Zeremonıiıenmeıisters Johannes Burckard
unterstutzt. Eın Kenner der aterıe schreibt ber dieses Caeremontale:
„Miıt diesem Werk, das sämtliche eremonıen (sC der Päpste) beschrıieb,
tand nıcht TALET: die Jahrhunderte währende Tradierung un Überarbeitung

Descriptio Adventus Fridericı 111 imperatorı1s ad Paulum IE: 1n: Pez Hg.) Scr1p-
Austriacarum veteres AaC gzenulnl, I} Leipzıg 1A23 609—622; weıtere Ausgaben bei

Hack, BBKL
10 RAA DE, 459—473, 650—691, 939940 (Teiledition). Altere Ausgaben be1 Hack, BBKL

Die Editionen werden ZCENANNT,
12 Ausg. beı J. Mabillon/M. Germaın, useum Italiıcum E Parıs 1724, 251—255
13 Ausg. bei Wasner, Ir. 14 (1958) 3205345
14 Rom 1485, gedruckt VO: Stephan Planck.
15 Vgl Dykmans (Hg.), StT 293 und 294
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VO Zeremoni:enbüchern der Kurıe ıhren Abschlußfß, sondern begann
zugleich auch iıne IIEUE Periode, 1n der ZWaT der lext VO  - Patrızıs Opus
2 verändert, aber durch Kommentare un durch die mıt Johannes
Burckard einsetzenden Iarıen der Zeremonıenmeılster den jeweıligen (ze-
gebenheıten angepafst wurden.“ Patrızı hatte ZW al och weıtere lıturg1-
sche Werke geplant, eın Sacerdotale un:! einen Traktat ber die apst-
wahl, s1e aber nıcht mehr ZUrTr Ausführung gebracht. 7Zweimal etafßte sıch
Fabrızı auf Bıtten VO  e Francesco Todeschinı mıiıt der Geschichte seıner Heı-
matstadt (Hıstoriarum Senensium librı; De antıquitate C1U1Ltatıs Senarum);
das letztere der beıden Werke STAamMML A4US dem Jahre 488 Außerdem haben
WIr A4US seiner Feder ıne kurze Geschichte VO Montecassıno Ep1itome
(’ASSINENSLS historiae). ine Reihe weıterer Schritten unterschiedlichster Na-
Liur sınd verloren un 1Ur och dem Titel ach bekannt. Von se1-
netr Korrespondenz 1St NUur eın Teil erhalten, darunter 35 Briefe Aaus den 600er
un! /0er Jahren. S1e sınd in reinstem ciceronianıschen Stil abgefafßt*‘.

Wır kommen dem Werk, dem spezielles Interesse oilt, dem Sum-
mMmarıum Concılıu Basılıensıis. Der Kardıinal VO Sıena, Francesco Todeschini
Piccolominı, hatte diese Summad ber das Konzıil VO Basel ın Auftrag CS
ben 18 Patrızı o1bt Ende seıines Werkes selber Auskunft ber die Vor-
lagen, 19 die ZUr Herstellung seıner Summa Verfügung hatte. Einerseıts
benutzte eıne Abschriuft der Geschichte des Konzıils VO Basel aus der
Feder des Johannes VO Segov1a, eınes entschiedenen Anhängers des C
nannten Konzils.* Be1 seıner Deutschlandreise K} Christentag VO Re-
gensburg 1471 hatte diesen Codex selbst einsehen können. iıne Abschriuft
davon hatte ıhm der oroße Förderer der Kunste un ammler VO and-
schriften, Kardıinal Marco Barbo (um 1420—-1491), “ Vetter Pauls H: Z

16 Schimmelpfennig, Dıie Zeremonienbüche der römischen Kurie im Miıttelalter, Tübingen
1973 137

17 Vgl Dykmans, StT 273 ET „Dans leur CON, leurs sentiments, leur delicatesse, respıre Ull'|

atmosphere: c’est ”’humanıtas quı S y reflete meiılleur sens
18 Vgl CGerm D, 8/1 Wır zıtıeren dıe Summad 1m tolgenden nach dcr Ausg. VO Hartz-

heim, Concilia Germanıae, V, öln 1765, HFA}
19 CGerm 5! 868 Quae hactenus de rebus vest1s Basileensıis Synodi perscr1psımus longa hı-

storı1a eit AX1m1s duobus codicıbus eXcerps1mus; nıhıl Oomnın©o praetermittentes publica-
LUM, sed summarıe omn1a ıntegra tide prosecutı. Hos quidem codıces 1ps1 Basileae
vidımus, diligentia ut Sıbyllarum lıbros civibus SErVAaLtOQO: exemplum Reveren-
dissımo Domino Cardınalı Sanctı Marcı Marco Barbo), TCTITUIN ecclesiastıcarum diligentissımo
perscrutatore, habuimus.

20 Näheres hierzu bei Fromherz, Johannes VO Segovıa als Geschichtsschreıiber des Konzıils
VO' Basel, Basler Beıträge SART Geschichtswissenschaft, Basel/Stuttgart 1960, ebi 156—-17/2 eın
„Chronologischer Überblick ber die Geschichte des Konzıils OIl Basel“ ach dem Geschichts-
werk des Johannes VO: Segovıa. Bei aller Einseitigkeit des historischen Urteils 1st ımmer och
sehr lesenwert dl€ Würdigung, die Haller, Concılium Basıliense. Studien un!| Dokumente Zur

Geschichte der Jahre 31-14 L, Basel 189%6, Reprint 1976, 20—53, Johannes VO  ; Segovıa
kommen läfßt.

Vgl Paschini, 1n GHE (1932) 660—662; Gualdo, 1N: IRI (1964) 249—252, 1er 2572
„Miıse Barbo) codicı della SUa biblioteca CO  - grande liberalıtä dispos1z10ne di aM1C1 ed edi-
torı A
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Verfügung gestellt. Andererseıts stutzte sıch für die eıt bıs ZUTr Verle-
Sung des Konzıils ach errara (1437) autf eıne Aktensammlung (Collecta-
neda) 2 die sıch Kardınal Domenıco Capranıca (1400-1458)*, zeitweılıg 1mM
Zerwürtfnis mMI1t ugen und Teilnehmer des Konzıils VO ase124 übrı-
gCHS mi1t nea Sılyvıo Piccolominı als Sekretär dann aber wieder mıiıt dem
aps ausgesöhnt, angelegt hatte. Patrızı benutzt außerdem den Bericht
1US I1 ber die Krönung Felix’ V25

Dıie Patrızı gestellte Aufgabe W ar nıcht leicht lösen. Die 19 Bücher der
monumentalen (7zesta concılıı Basıliensis des Johannes VO Segovia“® füllen
1in der modernen Edition ımmerhiın 2602 Seıten 1im Großformat“?. Hınzu
kommen die 1n den Collectanea Capranıcas gesammelten ebenfalls umfang-
reichen Quellentexte“”. Aus dieser Rıesentextmasse erstellt Patrızı eın Fx-
zerpt, VO dem C} behaupten kann, da{ß nıchts VO den öffentlichen An-
gelegenheiten auslasse, ”” und dennoch in der VO u1ls benutzten Ausgabe
L1UT knapp 100 Seıten lang 1St.

272 Nach Haller, 4_ 9 sınd Capranıcas Collectanea 1m Codex Strozzıanus 33 der Laurentiana 1n
Florenz überlietert. S1e umtassen Ort 440 foliae. Nach Quidde/Herre, LEL befand sıch der
Cod Stroz. AA „lange Zeıt 1mM Besıtz der Famlulı Strozzı und wurde, laut Eıntrag auf dem
Schmutzblatt, 1mM Jahre 1674 VO: Luingı Strozzı der Laurentiana übergeben. Dort wiırd s1e jetzt als
Cod Strozzı 32 aufbewahrt“. DDessen Inhalt x1bt Bandınıt, Bibliotheca Leopoldina-Lauren-
t1ana, 1L, Florenz 1A9 335—37/2, Der VO Johannes Doremborch, Pfarrer St. Marıen 1n
Gronlo 1n der 10zese Deventer/Maastrıicht, 1mM Jahre 1453 geschriebene Codex enthält insgesamt
304 Aktenstücke, davon beziehen siıch d1e 1r  s 1—295 auf das Konzıil VO Basel (vom Beginn bis
AVerlegung ach Ferrara die 2796—304 auf Capranıcas Leben un! kirchliche Lautfbahn.
Der Codex schliefßt miıt einer Stellungnahme S Konzıil VO: Basel, aut die WIr zurückkom-
19915408

23 Vgl Strnad, C7 1n;: [)BI 19 (1976) FATS3 — Vgl auch Antonovic, The lıbrary
of Cardinal Domeni1ico Capranıca, 11 Cultural Aspects of the Italian Renaı1issance. Lssays 1n
Honor of Paul Oskar Kristeller, hg. VO Clough, Manchester/New ork 1976, 141—159

24 Capranıca teılt Schlufß seıner Sammlung Detauıils ber seıine eıgene Teilnahme Konzıil
VO Basel mıt, Codex Stroz. 33, 440; Bandıinı S7F hujusmodi concılıum legıtıma eit

necessıtate inevitabılı compulsus quamplurımorum omınorum ecclesi1astıcorum
saecularıum, quı SU: gratia diligebant, hıtterıis et nunt11s sollicıtatus, POSL e1us inıtıum

aCCess1, in trıbus annıs, demptis triıbus diebus, traxı, scılicet ad amıssıonem
praesidentium IPS1US Domuini Eugen1ıl et reconcıiliatiıonem et concordiam quandam ınter eundem
et ıpsam synodum tactam, quac modico tempore duravıt. Sed, 1a durante, PFaCcSUMeNS et intellı-
SCNS, multis praefatum concılıum dithicılem exiıtum et nem habıturum, experlentia do-
Cult, CUm Ona licentia concılıin eit praesiıdentium praefatorum, de qUa PCI liıtteras C bulla, qUua
concılı.m utebatur, CONSTAL, ad praefatum omınum Eugenium, quı Iu Florentiae CU: SU:

Curı1a residebat, profectus SUM, quı 746 SUua humanıtate, nullis existentibus meriı1t1s, gratissıme eit

humanıssıme suscepit er ad e1us mortem multis gratils, honoribus, legatıonıbus eit beneficus
PFrOSECULUS est; CUWIUS anıma Deo vıvat. Vgl ZUTr eilnahme Capranıcas auf dem Konzıil auch

Strnad, 149—150
25 Vgl Dykmans, StTI 293 18*
26 Trettende Würdigung mıiıt weiterführender Literatur beı Helmrath, [)as Basler Konzıl

311 Forschungsstand un Probleme, öln 198/7, 438—440; ebı 439, Anm 88, die Feststel-
lung, da{ß SegOV1as Geschichte des Konzıils VO: Basel 99  ur 1n der Epıtome des Augustinus atrı-
t1us  ‚C6 Verbreitung erzielte.

27 Band I1 un:! L11 der Monumenta conciliorum aeculıi
25 Einzelheiten den für diese Edition verwandten Handschriften bei Fromherz, 6/-68
29 Dıiıe Handschrıift, der Codex Strozzı1anus 53, hat 440 Folien; dieser Handschrift vgl

Anm.
30 Vgl Anm.
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Wıe 1St se1ıne Summe näherhin angelegt? Zunächst hat Patrızı diıe oroße
Masse se1nes Stoffes 1n 145 Finheiten bzw. Kapitel gegliedert un: jede(s)
davon MI1t einem pragnanten Titel überschrieben. Damıt 1St eın ext eNLTL-

standen, dessen sehr gute Lesbarkeit nıcht zuletzt VO  > dem durchsichtigen
un: klaren Lateın herrührt, dessen sıch der Humanıst befleißigt. Die ersten

Kapıtel un:! ıhre Titel verdeutlichen se1n Vorgehen. ach eıner praefatio
tolgt prıncıpıum concılı:z Basılıensıis, Confırmatur legatıo cardınalıs
( aesayrını aD Eugeni0, IIL. Sessi0 prıma concılıı Basılıensis, Dissolutio
concılır Basılıensis ab Eugeni0 USW. Zahlreiche der tolgenden Kapitelüber-
schritten bestehen L1UT AUS der Angabe der betreffenden Sıtzung des Kon-
z1ls. Di1e dreıi etzten Kapitelüberschriften lauten schließlich: Fınıs
concılıı Basıliensis NaTYALLONAS, COENV. Epilogus concılız Basıliensis el ordo
u  ‘9 (Qu0 ordine publica SESSLO In concılıio celebraretur. Seine
Summe schlieft, W1e die letzte Kapitelüberschrift ze1gt, mMi1t einem austühr-
lıchen Refterat ber die Basler Geschäftsordnung. 31 S1e deckt sich WwOTrt-
ıch MIt dem Konzilskapitel se1nes Caeremontale*?. Dafß Patrızı gerade die-
SC  a Überblick ber die Geschäftsordnung des Konzıls den Schlufßß seıner
Summe gestellt hat, hängt vielleicht mıt seiınem Amt als päpstlicher Zeremo-
IT un:! seinem speziellen Interesse für die Liturgie INnımMen Vielleicht
11 mıt der Plazıerung dieses Textes den Schlufß seıiner Summe auch
andeuten, da{fß ın der Geschäftsordnung VO Basel eın zukuntfttsweisendes
Ergebnis dieses. Konzıils sıeht, dem wirklicher Modellcharakter zukommt.

Auft dıe rage, ob die VO Patrızı 1480 vorgelegte Summe ber das Konzıil
VO  - Basel auch benutzt un VO römischen oder sonstigen Theologen des
ausgehenden 15 Jahrhunderts ZUuUr Intormatıon ber das Konzıil verwendet
wurde, könnte 1L11UrFr aufgrund einer eigenen Recherche, die 1mM vorliegenden
Rahmen nıcht möglıch Ist, geantwor teLl werden. Die Verbreitung der and-
schriften o1bt 1n dieser Hınsıcht ındes einıge interessante Fingerzeige”.

Was die weıtere Überlieferung angeht, scheıint CS; da{ß das Summarıum
ber 150 Jahre unbeachtet 1ın den verschiedenen Archiven verborgen blieb
Keıner der oroßen Kontroverstheologen, keıiner der frühen Herausgeber
VO Konzilssammlungen 1mM Jahrhundert kannte cS Weder erwähnt
der Jesuit Robert Bellarmın iın se1iner berühmten Qnarta Controversia ZENE-

Kap Nerster Teıl) CGerm 51sVgl auch XVI, erm n S
790

32 Caeremontale, titulus DCAN- De concılıo generalı, vgl Ausg. Dykmans, StT 293% 210-220, 1er
216220 Dıie UÜbernahmen sınd VO Herausgeber durch Anführungszeichen gekennzeıichnet.

33 Unter den Handschritten (vgl ZU Folgenden: Avesanı, Z Anm. 99 1sSt zunächst die des
Cod Vat. lat. 4193, tol. 12201 MNCMNNECIL S1e enthält Korrekturen und Erganzungen VO der
and des Autors und der des Kardınals Todeschinı, der den Text 1n Auftrag gegeben hatte. Die
Handschrift Cod Vat. lat. 5601, tol 1—-125, cheint eıne Kopıe der vorgenannten Z se1n. Fıne Ab-
schrift VO der Hand des ben ZENANNLEN Johannes Burckard dürtte der Laur. XVI,; 14, darstellen.
FEıne Abschrift aus dem 16. Jahrhundert enthält der Cod Vat Ottobon. lat. 574 tol 1—-107, eıne
eıtere AauUus dem gleichen Jahrhundert der Vat. lat. 1261 Eın Fragment des Summarıums behiindet
sıch im Vat. Reg. 451, tol 60—64 Schliefßlich 1st auch die Parıser Nationalbibliothek 1m Besıtz e1l-
1CT Handschrift unNnNserecs Textes (Bıbl Nat. lat.
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ralıs de concılıs VO  e 1587 och se1n Mitbruder Antonı1o0 Possevıino in seinem
Apparatus VO 1603/6, noch der Herausgeber der sroßen Kölner Kon-
ziılssammlung VO 1606, Severın 1N1 ber auch der erbitterte Gegner der
Jesuuten, der Erzgallıkaner Edmond Rıcher, zeıgt in se1iner Hıstor1ia concılio-
Y generalıum VO 1611 keine Kenntnıiıs des Textes.

Zitiert wiırd Patrızıs Summarıum concılıı Basılıensis ZUu ersten Mal VO

dem AauUusSs Chıos stammenden Kustos der Vatikanischen Bibliothek Oratıo
Giustini1anı (1580—-1649) in seinen Acta concılız Florentinı VO 16538, un:
W ar mıt S mehrseıtiıgen Auszügen. ” Der eigentliche Entdecker der be-
treffenden Handschriuft dürfte aber nıcht Giustinıinnı selbst se1n, sondern
LeO Allatius (1586/88-1 669) Der erühmte Gelehrte hatte dıe 1mM Hınblick
auf eiıne VO ıhm geplante Geschichte des Konzıils VO Florenz gesammelten
Handschritten Giustinıianı anvertraut, und der verwendete un:! veröffent-
liıchte sS1e kurzerhand 1n seınem oben ZzENANNLEN Werk ber das Konzıil VO

Florenz.?® Eın geistiger Diebstahl, scheint CS, machte ulLllserIeln ext also
zNNl Mal der wiıssenschaftlichen Welt bekannt.

Plagıat hın, Plagıat her, Ciustinianı hatte die Aufmerksamkeıt der gelehr-
ten Welt auftf das Summarıum Patrızıs gelenkt. Fortan wiırd CS 1ın gut w1e€e
allen einschlägıigen Arbeıiten ber das Basıliense zıtlert, und dauert auch
nıcht mehr lange, bis die Druckfassung des Werkes erscheint.
Zitiert wırd Patrızıs Summe ber das Konzıil VO Basel, LLUT einıge
Namen CILINCIL, 1n den Annales ecclestastıctı, Zwar och nıcht VO dem
Vater der katholischen Kirchengeschichtsschreibung, Caesar Baronıius
selbst, aber VO seınem Nachfolger, Oderich Raynald, ” der für die eıt
ach 1198 die Annalen 1n Bänden VO 1648 bis 1677 fortsetzte, zıtlert wiırd
S1e VOonNn dem bedeutenden französıschen Kirchenhistoriker vallıkanıscher
Rıchtung Alexander Natalıs 1n seiıner 1sStor14 ecclestastica VO 1699 °°
zıtiert wiırd S1Ee VO Fdmond artene OSB: dem bekannten FEditor kırchen-

34 Vgl d’Alencon, G) 1n: G (1920) 1381/2
35 Vgl Ausg. Rom 1658, 4/nr. 11L Sed LCIN gestam narrat Augustinus Patrıtius Senensı1ıs 1n

Summarıo Actorum Conscılı1 Basıliensis ab COmposıto 1USSUu Francıscı Cardinalıis Picolomene:i
1480, quod manuscriptum ın Biıbliotheca Vatıcana. Es folgt das /ıtat VO CapD CN

und CGerm 3:A Weıtere /Zıtate 4aUusSs dem Summarıum des Patrızı 1n den Acta Flo-
rentıinı Concaıl: 11/nr.V; Z 83; 336; 348; 37 380; 389

36 Einzelheiten diesem geistigen Diebstahl bei Ceccont, Stud]ı storıcı sul concıli; di Fırenze,
L, Florenz 869 151—-52|

37 Annales eccles1astıcı, LOM. Ausg. öln 1694, 178,; ALLT1LO 143/7, nr.18 Acta Patrıcıana
apud Cardınal. Justinian. Pag. (Beleg tür den Rückzug der Engländer VO: Konzıil VO: Basel auf
Betehl VO: Köniıg Heinrich). Vgl ebı 190, AL1T10O 1438, 1Ö; eb. 207, A1I1110O 1439, 13
eb 212, annn 1439, 18

38 Tom. P Ausg. Lucca IS Ita refert Augustinus Patrıcıus, CAaNONICUS Senensı1s,
pOSstea rıtuum Sacelli Pontificuh magıster, demum ep1SCOPUS Pientinus ın Hıstor1ia concıliorum Ba-
sılıensis Florentini, qUaC Actorum Patrıcıanorum nomıne vulgo laudatur, qUamı scr1psıt IUSSU
Francıscı Piccolominı, Cardinalıis Senensıis, pOSteA Pır I1L excerpıtque Basıhliensibus
codicıbus Cardinale Marcı communıcatıs, collectione Domuinıicı Cardınalıs
Fırmanıi, quı concılıo interfuit quamdıu mansıt concordia CI Eugen10 pontifıce. Vgl die wel-

erweılse auf die Summe und die E längeren /ıtate A4US ıhr eb 476.b; 4/77.a; 4973.3; 4974.3;
496.3; 507.a; 507.b; 30a 509.b; 5310a 511.b; BEZ2:a: 512 b
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un lıturgiehistorischer Texte, ın der Einleitung seiınen Acta MDAarıd aAd
concılium Basıliense pertinentia VO  F 1733 > die als beste alte Sammlung der
Basler Konzilsakten gelten *. Wiährend die vorgenannten äAlteren Hiıstoriker
Patrızıs Summarıum durchaus als Quelle verwenden un: zıtıeren, spricht
ıhm der moderne Geschichtswissenschaftler Johannes Haller ‚U diesen
Charakter entschieden ab, Wennl unNnseTrenN Text un der angesprochenen
Rücksicht als FÜr uns ganz wertlos“ bezeichnet.“

Ausgaben des Summarıums brachten dann die verschiedenen Konzıils-
sammlungen. Die Editio prınceps legten 6/2 die Jesuiten Philıppe Labbe
un Gabriel Cossart VOIL, wahrscheinlich ach der oben genannten Parıser
Handschrift. *“ Es tolgten 1714 deren Miıtbrüder Jean Hardouin“ un! 1763
Hermann Josef Hartzheim 4‘ 901 die Nachfolger VO Gilovannı Domeni1ico
Mansı 45

I1 Patrıizıs Mitteilungen ber die Gewaltenfrage
Wıe also, lautet Nsere rage, geht der päpstliche eremonı1enmeıster

1n seiner Summe mıiı1t dem zentralen Streitpunkt des Konzıils VO Basel, dem
Konflikt die höchste Gewalt in der Kıiırche u mM1t der rage also, wWwer

letztverantwortlich die Kırche regıert, der apst oder das Konzıil? Wır tra-
CIl nıcht ach der praktischen Seıite der Auseinandersetzung, sondern ach
der theoretischen. Gegenstand unseres Interesses 1st nıcht der den Ablauft
und die Ereignisse des Konzıils bestimmende Machtkampf selber zwıschen
apst un Konzıil,; sondern 1Ur eın Teilaspekt desselben, nämliıch die VO

beiden Seıiten ZUuUr Rechtfertigung ıhres Anspruchs auf die oberste Kirchen-
leitung vorgetlragenen Theorien.

Wır stellen 1M tolgenden die wichtigeren Stellungnahmen ZUr theoreti-
schen Rechtfertigung des jeweılıgen Anspruchs autf die höchste Gewalt in
der Kırche aus der Summe Patrızıs ‚USaIMNINCIN, un ZW alr 1ın der Reihenfolge,

39 Vgl Praefatio, in: eterum scrıptorum MONUMeENTLOrUumM amplıssıma collecti0, LOM. VIIL;
Parıs 17933 V/12; XXIV/64; XX1V/65; XXAX1/82; XAXAX1I11/84; XXXV/91;
XXXV/92; XXXVI1,93; XAXAVHE/97; XXXVI1L/98; XXXVIL/99;
X  9 XXX1IX/102; 2:1.,/103: 0 9 XLI/1 08; 1 9 X 114/41 12;
XLHLUIIS: XLA V/1

40 Vgl Quidde/Herre,
Haller, Concilium Basıliense K 18 Vgl. dagegen Alberıigo, der die Summa Patrızıs in

seıner Bibliographie ZU Basileense erster Stelle erwähnt (COD Ausg. 1962, 430)
472 Sacrosancta concilıa ad regiam editionem eXaCTa, Venedig ZSZ 99—14 eingelei-

tet durch tolgende Notıiız: (auch Mansı 3: 1814B) Nos Cal (scıl 5Summam debemus
apographo, quod inter schedas bıbliothecae reg1s christianıssımı reperiımus exseribendum
CUravımus. ber die Vorbereitung der Ausg. bei Labbe/Cossart vgl Labbe, Nova Bibliotheca
1115 ıbrorumHERMANN-JOSEF SIEBEN S. J.  und liturgiehistorischer Texte, in der Einleitung zu seinen Acta varıa ad  concilium Basiliense pertinentia von 1733°°, die als beste alte Sammlung der  Basler Konzilsakten gelten“. Während die vorgenannten älteren Historiker  Patrizis Summarium durchaus als Quelle verwenden und zitieren, spricht  ihm der moderne Geschichtswissenschaftler Johannes Haller genau diesen  Charakter entschieden ab, wenn er unseren Text unter der angesprochenen  Rücksicht als „für uns ganz wertlos“ bezeichnet.“'  Ausgaben des Summariums brachten dann die verschiedenen Konzils-  sammlungen. Die Editio princeps legten 1672 die Jesuiten Philippe Labbe  und Gabriel Cossart vor, wahrscheinlich nach der oben genannten Pariser  Handschrift. * Es folgten 1714 deren Mitbrüder Jean Hardouin* und 1763  Hermann Josef Hartzheim“*, 1901 die Nachfolger von Giovanni Domenico  Mansi *.  IL Patrizis Mitteilungen über die Gewaltenfrage  Wie also, so lautet unsere Frage, geht der päpstliche Zeremonienmeister  in seiner Summe mit dem zentralen Streitpunkt des Konzils von Basel, dem  Konflikt um die höchste Gewalt in der Kirche um, mit der Frage also, wer  letztverantwortlich die Kirche regiert, der Papst oder das Konzil? Wir fra-  gen nicht nach der praktischen Seite der Auseinandersetzung, sondern nach  der theoretischen. Gegenstand unseres Interesses ist nicht der den Ablauf  und die Ereignisse des Konzils bestimmende Machtkampf selber zwischen  Papst und Konzil, sondern nur ein Teilaspekt desselben, nämlich die von  beiden Seiten zur Rechtfertigung ihres Anspruchs auf die oberste Kirchen-  leitung vorgetragenen Theorien.  Wir stellen im folgenden die wichtigeren Stellungnahmen zur theoreti-  schen Rechtfertigung des jeweiligen Anspruchs auf die höchste Gewalt in  der Kirche aus der Summe Patrizis zusammen, und zwar in der Reihenfolge,  39 Vgl. Praefatio, in: Veterum scriptorum et monumentorum amplissima collectio, tom. VIII,  Paris 1733, V/12; IX/26; XXIV/64; XXIV/65; XXX1/82; XXXI1/82; XXXII1/84; XXXV/91;  XXXV/92; XXXVI,93; XXXVI/94; XXXVI/95; XXXVII/97; XXXVI1/98; XXXVII/99;  XXXVI/100; XXXIX/101; XXXIX/102; XL/103; XLII/107; XLII/108; XLIL/110; XLIN/112;  XLIN/113; XLIV/114.  * Vgl. Quidde/Herre, CV.  4 Haller, Concilium Basiliense I, 18. — Vgl. dagegen G. Alberigo, der die Summa Patrizis in  seiner Bibliographie zum Basileense an erster Stelle erwähnt (COD Ausg. 1962, 430).  4# Sacrosancta concilia ad regiam editionem exacta, Venedig 1732, XVIII, 1299-1426, eingelei-  tet u.a. durch folgende Notiz: (auch Mansi 31, 1814B) ... Nos eam (scil. Ssummam A. P.) debemus  apographo, quod inter schedas bibliothecae regis christianissimi reperimus atque exscribendum  curavimus. — Über die Vorbereitung der Ausg. bei Labbe/Cossart vgl. Labbe, Nova Bibliotheca  mss. librorum ... Paris 1653, 13 und 43 und den Catalogus librorum omnium quos hactenus in  lucem emisit aut sub prelo habet Ph. Labbe, Paris 1656, 27.  % Acta conciliorum et epistolae decretales ac constitutiones summorum pontificum, IX, 1081—  1198.  # Concilia Germaniae, V, 774-871.  % Sacrorum conciliorum nova et amplissima collectio, Suppl. ad tom. XXXI, 1813-1940.  62Parıs 1653, 13 und 43 und den Catalogus liıbrorum omnıum UJUOS hactenus iın
Iucem emıisıt AuUtTt Su prelo habet Labbe, DParıs 1656,

43 Acta concıliorum et epistolae decretales constıtutiones SUL pontifiıcum, L 1081—
1198

44 Concilıa Germanıae, V, P TAERTT
45 Sacrorum conciliorum OVa et amplissima collectio, Suppl. ad LO XXXI, S]940

62



DIE KONZILSSUMME DES ÄGOSTINO PATRIZI

1n der sS1e dort vorkommen, 1n der chronologischen, in der S1e auch in
den VO  - dem päpstlichen Zeremonienmeister benutzten Quellen enthalten
siınd. Dabe1 machen WITF, bevor WwIr auf diese Stellungnahmen selber SPIC-
chen kommen, Jeweıls einıge Angaben Z Zusammenhang, 1n dem S1e 1M
Rahmen des Konzıils stehen, und He die Quelle, AUS$ der sS1e Patrızı refe-
riert.

. Secunda SEeSSLO (C. VIZ 16, ach der Publizierung der päpstlichen uflö-
sungsbulle VO 17 November 14317° 1n der ach Patrızıs Referat VO
Konflikt zwıischen apst un! Konzıil NUuUr andeutungsweise die ede ıst
un! ach dem Brieft des Konzıils alle Christgläubigen (Zelus Domus De:t)
VO 21 Januar 1437 4' 1in dem die 1N Base] versammelten Väter ihre Absıicht
kundtun, päpstlicher Auflösung weıterzutagen, kommt 1ın der Z7WEIl1-
ten allgemeinen Sıtzung des Konzıils eıner ersten deutlichen Stellung-
nahme der uns interessierenden Gewaltenfrage *. Johannes VO  e Segovıa
un: die Collectanea Capranıcas bringen die Stellungnahme des Konzıils 1m
Wortlaut. 51

Patrızı referiert aus diesem Text dıe entscheidenden Aussagen: Erstens,
das Konzıil VO Basel 1sSt aufgrund der Autorität der Konzıilien VO  — Kon-
an un Sı1ena SOWIl1e auf Betfehl des Apostolischen Stuhles rechtmäfßig CI -

öffnet worden. Zweıtens, das Basler Konzıil hat das Konstanzer Dekret Dn
meılnt 1St Haec sancta * gebilligt un Gemäß diesem Dekret
haben rechtmäßig versammelte Generalkonzilien ihre Gewalt unmiıttelbar
VO Christus; ıhm mussen alle, auch der Papst 1n allem, W as z11 Glauben
un! DA allgemeinen Reform der Kıirche gehört, gehorchen. ” Drıttens,
neuert wurde auch eın weıteres Dekret, das für Zuwiderhandelnde, un se1

46 ('Germ 3 778b.
4/ MC  C IL, 56775
45 Unter den VO Papst für die Auflösung des Konzıils VO: Base]l eNaNNteEN Gründen erwähnt

Patrızı etzter Stelle plures alıas CAUSaAS GUaAS litterıs explicare ON ulum rei publi-
Cae expedireDIiE KOnzILSSUMME DES AGOSTINO PATRIZI  in der sie dort vorkommen, d.h. in der chronologischen, in der sie auch in  den von dem päpstlichen Zeremonienmeister benutzten Quellen enthalten  sind. Dabei machen wir, bevor wir auf diese Stellungnahmen selber zu spre-  chen kommen, jeweils einige Angaben zum Zusammenhang, in dem sie im  Rahmen des Konzils stehen, und nennen die Quelle, aus der sie Patrizi refe-  riert.  * Secunda sessio (c. VI)**: Nach der Publizierung der päpstlichen Auflö-  sungsbulle vom 12. November 1431*, in der nach Patrizis Referat vom  Konflikt zwischen Papst und Konzil nur andeutungsweise die Rede ist“,  und nach dem Brief des Konzils an alle Christgläubigen (Zelus Domus Dei)  vom 21. Januar 1432°*, in dem die in Basel versammelten Väter ihre Absicht  kundtun, trotz päpstlicher Auflösung weiterzutagen, kommt es in der zwei-  ten allgemeinen Sitzung des Konzils zu einer ersten deutlichen Stellung-  nahme zu der uns interessierenden Gewaltenfrage®°. Johannes von Segovia  und die Collectanea Capranicas bringen die Stellungnahme des Konzils im  Wortlaut. *!  Patrizi referiert aus diesem Text die entscheidenden Aussagen: Erstens,  das Konzil von Basel ist aufgrund der Autorität der Konzilien von Kon-  stanz und Siena sowie auf Befehl des Apostolischen Stuhles rechtmäßig er-  öffnet worden. Zweitens, das Basler Konzil hat das Konstanzer Dekret — ge-  meint ist Haec sancta* — gebilligt und erneuert. Gemäß diesem Dekret  haben rechtmäßig versammelte Generalkonzilien ihre Gewalt unmittelbar  von Christus; ihm müssen alle, auch der Papst in allem, was zum Glauben  und zur allgemeinen Reform der Kirche gehört, gehorchen. Drittens, er-  neuert wurde auch ein weiteres Dekret, das für Zuwiderhandelnde, und sei  % CGerm 5, 778b.  #7 MCG II, 67-75.  %® Unter den vom Papst für die Auflösung des Konzils von Basel genannten Gründen erwähnt  Patrizi an letzter Stelle plures alias causas ... quas litteris explicare non esset tutum neque rei publi-  cae expedire ... (CGerm 5, 778a). Damit spielt Eugen IV. wohl auf Versuche der Basler Väter an,  die päpstliche Macht zu beschneiden.  # MCG II, 118-120; vgl. das Referat Patrizis CGerm 5, 778.  * Weitere Einzelheiten bei C. J. Hefele/H. Leclercq, Histoire des conciles, VIL,1, Paris 1906,  692-713.  > MCG IL, 124-126; Collectanea nr. XXXII, Cod. Stroz. 33, p. 10, vgl. Bandini, 339.  ° Einen sehr hilfreichen Einstieg in die Problematik von Haec sancta und einen ausgezeichne-  ten Überblick über die neueren Arbeiten zu diesem Dekret bietet Helmrath, 460—477.  ° Der Vergleich zwischen dem von den Basler Vätern zitierten Konstanzer Dekret mit der von  Patrizi gebotenen Zusammenfassung ist nicht nur interessant für die Erfassung der Arbeitsweise  desselben, sondern auch für dessen Verständnis von Haec sancta. Aus dem Basler Text (MCG II,  124): Tenor primae (declarationis) ... est talis: ‚Et primo declarat quod ipsa synodus in spiritu  sancto legitime congregata, generale concilium faciens, et ecclesiam militantem repraesentans, po-  testatem a Christo immediate habet, cui quilibet cuiuscumque status vel dignitatis, etiamsi papalis  existat, oboedire tenetur in his quae pertinent ad fidem et extirpationem dicti schismatis et ad ge-  neralem reformationem ecclesiae dei in capite et in membris‘ wird bei Patrizi (CGerm 5, 778b):  Decretum Constantiensis concilii, quo declaratur generalia concilia legitime congregata a Christo  Domino immediate potestatem habere, eique unumquemque oboedire oportere, etiamsiı Roma-  nus pontifex sit, in hıs quae pertinent ad fidem et ad generalem ecclesiae reformationem, approba-  tum instauratumque.  63(CGerm 5’ 7783). Damıt spielt Eugen ; ohl auf Versuche der Basler Väter Al
die päpstliche Macht beschneıiden.

49 MC  C FE 118—120; vgl das Reterat Patrızıs CGerm 5) 778
50 Weıtere Einzelheiten be1 Hefele/H. Leclercq, Hıstoire des concıles, VIL1;1, Parıs 1906,

692—713
MC  C LE 124—126; Collectanea Cod Stroz. 33 1 ‚ vgl Bandıinit, 339

52 Eınen sehr hılfreichen Eınstieg 1n die Problematik VO: Haec CLa und eiınen ausgezeichne-
ten Überblick ber die CIl Arbeıten diesem Dekret bietet Helmrath,

54 Der Vergleich zwiıischen dem OmMNn den Basler Vätern zıtıerten Konstanzer Dekret mıiıt der VO'
Patrızı gebotenen Zusammenfassung ist nıcht 1Ur interessant für die Erfassung der Arbeitsweise
desselben, sondern auch für dessen Verständnis VO: Haec S$ancta Aus dem Basler Text MCG 1L,
124): JTenor primae (declaratiıonıs)DIiE KOnzILSSUMME DES AGOSTINO PATRIZI  in der sie dort vorkommen, d.h. in der chronologischen, in der sie auch in  den von dem päpstlichen Zeremonienmeister benutzten Quellen enthalten  sind. Dabei machen wir, bevor wir auf diese Stellungnahmen selber zu spre-  chen kommen, jeweils einige Angaben zum Zusammenhang, in dem sie im  Rahmen des Konzils stehen, und nennen die Quelle, aus der sie Patrizi refe-  riert.  * Secunda sessio (c. VI)**: Nach der Publizierung der päpstlichen Auflö-  sungsbulle vom 12. November 1431*, in der nach Patrizis Referat vom  Konflikt zwischen Papst und Konzil nur andeutungsweise die Rede ist“,  und nach dem Brief des Konzils an alle Christgläubigen (Zelus Domus Dei)  vom 21. Januar 1432°*, in dem die in Basel versammelten Väter ihre Absicht  kundtun, trotz päpstlicher Auflösung weiterzutagen, kommt es in der zwei-  ten allgemeinen Sitzung des Konzils zu einer ersten deutlichen Stellung-  nahme zu der uns interessierenden Gewaltenfrage®°. Johannes von Segovia  und die Collectanea Capranicas bringen die Stellungnahme des Konzils im  Wortlaut. *!  Patrizi referiert aus diesem Text die entscheidenden Aussagen: Erstens,  das Konzil von Basel ist aufgrund der Autorität der Konzilien von Kon-  stanz und Siena sowie auf Befehl des Apostolischen Stuhles rechtmäßig er-  öffnet worden. Zweitens, das Basler Konzil hat das Konstanzer Dekret — ge-  meint ist Haec sancta* — gebilligt und erneuert. Gemäß diesem Dekret  haben rechtmäßig versammelte Generalkonzilien ihre Gewalt unmittelbar  von Christus; ihm müssen alle, auch der Papst in allem, was zum Glauben  und zur allgemeinen Reform der Kirche gehört, gehorchen. Drittens, er-  neuert wurde auch ein weiteres Dekret, das für Zuwiderhandelnde, und sei  % CGerm 5, 778b.  #7 MCG II, 67-75.  %® Unter den vom Papst für die Auflösung des Konzils von Basel genannten Gründen erwähnt  Patrizi an letzter Stelle plures alias causas ... quas litteris explicare non esset tutum neque rei publi-  cae expedire ... (CGerm 5, 778a). Damit spielt Eugen IV. wohl auf Versuche der Basler Väter an,  die päpstliche Macht zu beschneiden.  # MCG II, 118-120; vgl. das Referat Patrizis CGerm 5, 778.  * Weitere Einzelheiten bei C. J. Hefele/H. Leclercq, Histoire des conciles, VIL,1, Paris 1906,  692-713.  > MCG IL, 124-126; Collectanea nr. XXXII, Cod. Stroz. 33, p. 10, vgl. Bandini, 339.  ° Einen sehr hilfreichen Einstieg in die Problematik von Haec sancta und einen ausgezeichne-  ten Überblick über die neueren Arbeiten zu diesem Dekret bietet Helmrath, 460—477.  ° Der Vergleich zwischen dem von den Basler Vätern zitierten Konstanzer Dekret mit der von  Patrizi gebotenen Zusammenfassung ist nicht nur interessant für die Erfassung der Arbeitsweise  desselben, sondern auch für dessen Verständnis von Haec sancta. Aus dem Basler Text (MCG II,  124): Tenor primae (declarationis) ... est talis: ‚Et primo declarat quod ipsa synodus in spiritu  sancto legitime congregata, generale concilium faciens, et ecclesiam militantem repraesentans, po-  testatem a Christo immediate habet, cui quilibet cuiuscumque status vel dignitatis, etiamsi papalis  existat, oboedire tenetur in his quae pertinent ad fidem et extirpationem dicti schismatis et ad ge-  neralem reformationem ecclesiae dei in capite et in membris‘ wird bei Patrizi (CGerm 5, 778b):  Decretum Constantiensis concilii, quo declaratur generalia concilia legitime congregata a Christo  Domino immediate potestatem habere, eique unumquemque oboedire oportere, etiamsiı Roma-  nus pontifex sit, in hıs quae pertinent ad fidem et ad generalem ecclesiae reformationem, approba-  tum instauratumque.  63est talıs: ‚Et primo declarat quod 1psa synodus ın spırıtu
SancCcTIO legitime CONgregala, generale concıliıum tacıens, et ecclesiam milıtantem repraesentans,
testatem Christo iımmedıate habet, Cu1l quıliıbet CULUSCUMUE STAaLus vel dignitatis, eti1amsı papalıs
exıstat, oboedire enetiur ın hıs qUaC pertinent ad fidem el extirpatiıonem dieti schismatis el ad gC-
neralem retormatiıonem ecclesiae dei 1n capıte er ın membriıs‘ wırd beı Patrızı (CGerm D
Decretum Constantıensis concılıi, qUO declaratur generalıa concılia legitime cCongregata Christo
Domino immediate pOotestatem habere, eique NUMGUEMIUEC oboedire o  > eti1amsı Roma-
NUS pontifex s1ıt, 1n hıs qUaC pertinent ad fidem et ad generalem eccles12e reformationem, approba-
£u: instauratumque.

63



HERMANN- JOSEF SIEBEN d}

der apst, die entsprechenden Straten vorsıieht. Viertens, das legitim 1mM
Heıiligen Geılst 1in Basel versammelte Konzıil ann ohne seıne ausdrückliche
Zustimmung VO  w nıemandem, auch VO apst nıcht, aufgelöst, aufgescho-
ben oder verlegt werden. ıne Reihe weıterer Punkte betrifft wenıger —

mittelbar TISCGTE Fragestellung.
(Jratıo Tarentinı ep1scopL p70 Eugen10 (C XIV) 4, Die erste ausführli-

chere Stellungnahme ZU!r Gewaltenproblematıik VO  - römischer Seıte, die
VO Patrızı reteriert wird, 1St die Rede, die der päpstliche Gesandte Johannes
Berardı (T Erzbischot VO Tarent”, Y August 14372 hielt?®. Jo
hannes VO  e Segovıa bringt dle ede nıcht 1mM Wortlaut57 erwähnt S1€e 1aber  8
Die Collectanea Capranıcas enthalten die Rede 1m Wortlaut.??

Patrızı unterscheidet ın der ede des päpstlichen Legaten Z7wel aupt-
teile, einerseılts se1ıne prinzıpielle Aftfhrmation un! Rechtfertigung des papst-
lıchen Prımats, andererseıts die Verteidigung der AUS diesem Prımat abgelei-

konkreten Vorgehensweise Kugens gegenüber dem Konzıil. Was
den ersten Punkt angeht, lautet se1n Resumee lapıdar: >>° Romanı pontı-
fıcıs plenissiımam absolutam potestatem ab 1DSO Salvatore NOSLYO Jesu
Christo CONCES$S$AM probat multiıs argumentıs er auctorıitatibus. © Der apst
hat seine absolute Vollmacht ber die Kirche unmıiıttelbar VO Christus Cr-

halten. Die „Argumente un: Autorıitäten“ sınd die aus den TIraktaten der
damalıgen eıt bekannten: philosophische AUS$ Arıstoteles, theologische aus

Thomas VO Aquın, kanonistische AaUus dem Decretum Gratianı und den 1Je=
kretalen. Die Formulierung plenissıma absoluta hat Patrızı
dabe1 wörtlich Aaus seıner Vorlage übernommen, in der ach dem Ziıtat der
einschlägigen Schriftstellen heifßt: CUL1 solı potestatem plenissimam er absolu-
LEA  3 (Chrıstus) tradıidıt ad OMMNLA fıdei myster14 exequendum, UL ad el

principaliter de gregıs salute et directione ac fıder unıtate ıntegrıtate dispo-
S1L10, ındıicıum senten14a spectarent, et UE per e ad Aalıos huiusmodı
ster10rum u55 et AUcCtorıtas dıffunderetur. 61

Die Vorgehensweise Eugens gegenüber dem Konzıl, konkret se1n Ver-
such, das Konzıil aufzulösen, un! seine Weıigerung, sıch dem Urteil des
Konzıils unterwerfen, ergeben sıch konsequent aus der 1m ersten Teil der
ede dargelegten Primatsauffassung; denn, Patrızı seıne Vorlage —
mentassend: Basılıense concılium $1UE alıud NO  - ındicare prımam

54 erm 56 RDEL
55 Vgl Walter, B’ in: DBI (1966) 758761
56 FEinzelheiten bei Hefele/Leclercq, 743746
5/ Die ede 1st abgedruckt 1n: Mansı, Z 48)2_497) Zum historischen Ontext der ede vgl

Hefele/Leclercq, 7)! /43—/46; und J. Stieber, Pope Eugenius IV, the councıl of Basel and the
ecular and ecclesiastical authorities 1n the empire., The conflict ver Supreme Authority and
Power 1n the Church, Leiden 1978, 15

58 MC  C I: DA GDE
59 Collectanea IX Cod.Stroz. 32 23 vgl Bandınlt, 3473
60 Sum. 1 9 CGerm GB 782b
61 Mansı, 29 484C
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sedem, CU1 subsunt pontifıcem Romanum subesse IUdicLO eccle-
S14€ NISL ın CAUSIS fıdei, quando LOLdA In fıde dissentiret 62 Patrızıs Refterat
der Ausführungen Berardıs ZU päpstlichen Prımat lassen Klarheit un:
Eindeutigkeıit nıchts wünschen übrig un:! stellen W1€e das Portal

den tolgenden einschlägigen Stellungnahmen FAIT rage ach der höch-
sten Gewalt 1ın der Kırche dar.

-  - Refutatio Basıleensium CONLET Aa legatos eEXN): Auf die ede
Berardıs antworfiet das Konzıl September 14372 mıiıt der berühmten
Bulle Cogitanti®“. Dıie sorgfältig ausgearbeıtete, aÄußerst austührliche Ant-
WOTL des Konzıils efindet sıch 1m Wortlaut bei Segovıa un: ın Capranıcas
Collectan 65

Patrızı unterscheidet 1n der usammenfassenden Wıedergabe VO Cogt-
tantı deutlich zwischen den Teilen der Bulle, die sıch konkret mi1t ugen
un! seinem Verhalten gegenüber dem Konzıil auseinandersetzen, un! der
Kritik der Bulle Berardıs grundsätzlichen Ausführungen Zzum päpstlı-
chen Prımat. Dem Konzıil sel, lautet die Kritik diesem prinzıpiellen
Teıl der Rede, nıcht unbekannt, W as der Redner ULE Autorität des Papstes
ausgeführt habe, un werde VO ıhm auch Sal nıcht bestritten, inakzeptabel
se1l jedoch, da{fß die Autorität des Konzıls, auch gegenüber dem apst,

WwW1€e s1e ın Konstanz „definiert“ worden sel, mMı1t keiner Sılbe erwähnt
habe Gemäfß dem Konzıil VO Konstanz habe das Konzıil seıne Vollmacht
unmıiıttelbar VO  3 Christus. Deswegen könne eın legıtim zustande gekomme-
1165 Konzıil Sal nıcht für ungültig erklärt werden un!| se1l auch nıcht tehl-
baro Das Konzıil habe Gewalt, WwW1e ber dieZKırche, auch ber den
apst, der, w1e die Geschichte zeıgt, durchaus ırren könne. ber jeden e1N-
zelnen Gläubigen habe der Papst ZWAar Vollmacht, nıcht aber ber dıe Kır-
che als Z6/ und sOomıt auch nıcht ber das Konzıil als deren Stellvertre-
tung  65 Wıe schon 1n seinem Reterat über Berardıs ede CrSpart Patrızı auch

62 CGerm 57 /833a. Zum kanonistischen Hintergrund dieser Stelle vgl Tierney, Foundatı-
115 of the concıiliar theory, Cambrıidge L953 5767

63 CGerm 5’ 784—/88®
04 Einzelheiten be1 Hefele/Leclercq, /46—751, spezıell Cogıtantı vgl Helmrath, 465,

Anm. LD und H.-J. Sıeben, Iraktate und Theorien ZUm Konzil. Vom Begınn des grofßen Schis-
INas bıs ZVorabend der Reformation (1378-1 O21 Frankturt Maın 1983,

65 MC I 234—258; Collectanea I Cod Stroz. I3 33, vgl Bandıini, 342
66 Zur Dıskussion der Fehlbarkeit bzw. Untehlbarkeit der Konzilien 1n diesen Jahren vgl Sze-

ben, Traktate, 149—207
6/ Zu der bei den Konziliarısten belıebten Unterscheidung zwischen der Gewalt des Papstes

ber die einzelnen Gläubigen und ber die Gesamtkirche vgl H.-J. Sıeben, Vom Apostelkonzil
/R Ersten Vatıkanum. Studien ZUr Geschichte der Konzilsidee, Paderborn 1996; 213-214, 249
ZTT

68 CGerm S 7852—-b Concıliorum generalıum digniıtatem 110. CSS5C tacendam, JUaC
em ESLT, QUaC elt ecclesiae catholicae, Q Uamı repraesenNtantk, (ut Constantıens1s
synodus dıffınıvit) immedıitate Christo eSt. Horum directorem Operatorem Spiırıtum
Sanctum Paracletum CS5C, ut 1n Apostolorum actıbus seribitur: Visum est Spirıtul Sancto eit nobis,
CU1USs ırreprehensibilia Oln CSSC dicendum, concıliıum alıquod legitime CoONngregatumiınvalidum CS5C Aaut alıquo modo errare« Patrızı tafst MI1t diesen knappen Säatzen E  n)

ThPh 1/2003 65
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1er seınen Lesern dıe den Thesen gehörıgen Argumente und Bewelıse.
Tum multa addıta SUNLT, GQUAE uniıversalıs ecclesiae er SAancilorum concıliorum
auctorıtatem comprobaren  f Im folgenden Teıl se1nes Referats tafßt Patrızı
Punkt für Punkt dıe Antwort der Basler auftf die Verteidigung der orge-
hensweıse Eugens durch Berardı ININCIL. Von besonderem Interesse
1St 1er dıe Berufung auf das Dekret Frequens, das VO den Baslern als Cn

tehlbare Glaubenslehre angesehen wird.”” Im übrigen zeıgt der Vergleich
des Kapıtels miıt dem Text VO Cogitantı, da{ß der päpstliche Zeremonien-
meıster ein praktisch vollständiges un! lückenloses Refterat des PXIrem lan-
SCIl Textes bietet. Zur Qualität seınes Referates gehört auch, da{fß keine
estimmte Tendenz verfolgt, Z.B2 da{ß c die Argumente der Basler abzu-
schwächen oder verwassern suchte.

Defensio Eugenu pontifıcıs per legatos ( /1,. ber einen weıte-
ren Schlagabtausch in der Gewaltenfrage zwischen den beiden Parteıen, der
propäpstlichen un: der konziliaristischen, referiert Patrızı 1n den Kapıteln
EF und XDEN. seines Summarıums. Er findet 1in der un! 1 Sıtzung
des Konzıls VO Base]l / Von den beiden für die päpstliche Seıite Dr

Reden STammt die zweıte, die VO Maärz 1433 / VO einem der
erühmtesten Kanonisten seıner Zeıt, der auch eiıner der führenden Köpfe
des Konzıils VO  - Basel W al, Nıkolaus VO Tudeschi (Panormitanus) ””. Aus
ıhr referiert Patrızı,; iıhr Wortlaut findet sıch 1n Capranıcas Collectanea /} Se-
ZOV1a erwähnt S1€e lediglich ”®.

In dem Nserec Fragestellung, die Gewaltenirage betreffenden Teil
des Referats der ede geht die Geltung des Dekrets Frequens. Der

W as seıne Vorlage, CG IL, 240—245, 1n großer Breıte und MIıt zahlreichen Wiederholungen aUus-

tührt.
69 CGerm 57 785b.
70 erm 5! 787: Patres tollerare 110  an pP'  , utL lDecretum Constantiensis synodi, quod Fre-

appellatur, ullo modo rescindatur: quod S1 fıeret, praeter alıa incommoda, qUaC inde Reıpu-
blicae christianae sequerentur, videretur Ecclesiam ETITAaIC potu1sse, qUaC decreta M1INUS utilıa
edidisset, CLE statulsset pontificem concılio, NO} concıliıum pontifici PareciIc.
Vgl Patrızıs eiıgene Interpretation VO: Frequens 1n der praefatio seiner Summa, CGerm S: 7759a

erm 5) 792—-793
72 Einzelheiten beı Hefele/Leclercq, 797
73 Mansı, 30, 498—507.
74 Vgl Lefebvre, Panormitain, 1n DDC (1957) 95—12 Helmrath, 440 Der abbas

Sıculus steht ach der angeblichen Bulle Deus nOovLL nıcht mehr 1m Dienst Eugens L  9 ondern 1in
dem se1nes Gegenspielers Alphons und trıtt ab Junı 1436 wiederholt 1in Basel Eugen
auf. Einzelheiten beı Schweizer, Niıcolaus de TudeschisHERMANN-JOSEF SIEBEN S. J.  hier seinen Lesern die zu den Thesen gehörigen Argumente und Beweise.  Tum multa addita sunt, quae universalis ecclesiae et sanctorum conciliorum  auctoritatem comprobarent®. Im folgenden Teil seines Referats faßt Patrizi  Punkt für Punkt die Antwort der Basler auf die Verteidigung der Vorge-  hensweise Eugens IV. durch Berardi zusammen. Von besonderem Interesse  ist hier die Berufung auf das Dekret Frequens, das von den Baslern als un-  fehlbare Glaubenslehre angesehen wird.’° Im übrigen zeigt der Vergleich  des Kapitels mit dem Text von Cogitanti, daß der päpstliche Zeremonien-  meister ein praktisch vollständiges und lückenloses Referat des extrem lan-  gen Textes bietet. Zur Qualität seines Referates gehört auch, daß es keine  bestimmte Tendenz verfolgt, z.B., daß es die Argumente der Basler abzu-  schwächen oder zu verwässern suchte.  * Defensio Eugenii pontificis per legatos (c. XXIV)”': Über einen weite-  ren Schlagabtausch in der Gewaltenfrage zwischen den beiden Parteien, der  propäpstlichen und der konziliaristischen, referiert Patrizi in den Kapiteln  XXIV und XXV seines Summariums. Er findet in der 10. und 11. Sitzung  des Konzils von Basel statt’?. Von den beiden für die päpstliche Seite vorge-  tragenen Reden stammt die zweite, die vom 9. März 1433 73 yon einem der  berühmtesten Kanonisten seiner Zeit, der auch einer der führenden Köpfe  des Konzils von Basel war, Nikolaus von Tudeschi (Panormitanus)”*. Aus  ihr referiert Patrizi, ihr Wortlaut findet sich in Capranicas Collectanea”°, Se-  govia erwähnt sie lediglich”®.  In dem unsere Fragestellung, d.h. die Gewaltenfrage betreffenden Teil  des Referats der Rede geht es um die Geltung des Dekrets Frequens. Der  was seine Vorlage, MCG II, 240-245, in großer Breite und mit zahlreichen Wiederholungen aus-  führt.  ° CGerm 5, 785b.  790 CGerm 5, 787: Patres tollerare non posse, ut Decretum Constantiensis synodi, quod Fre-  quens appellatur, ullo modo rescindatur: quod si fieret, praeter alia incommoda, quae inde Reipu-  blicae christianae sequerentur, videretur Ecclesiam errare potuisse, quae decreta minus utilia  edidisset, cum statuisset pontificem concilio, non autem concilium pontifici parere oportere. —  Vgl. Patrizis eigene Interpretation von Frequens in der praefatio seiner Summa, COerm 5;7753:  7 CGerm 5, 792-793.  72 Einzelheiten bei Hefele/Leclercq, 797.  73 Mansi, 30, 498-507.  74 Vgl. Ch. Lefebure, Panormitain, in: DDC 6 (1957) 1195—1215; Helmrath, 440. — Der abbas  Siculus steht nach der angeblichen Bulle Dexs novit nicht mehr im Dienst Eugens IV., sondern in  dem seines Gegenspielers Alphons V. und tritt ab Juni 1436 wiederholt in Basel gegen Eugen IV.  auf. Einzelheiten bei J. Schweizer, Nicolaus de’ Tudeschis ... Seine Tätigkeit am Basler Konzil,  Straßburg 1924.  75 In den Collectanea, nr. XCI, Co:  d. Stroz. 33, p. 63b, vgl. Bandini, 347, lautet die Überschrift:  Propositio facta per abbatem de Caecilia, was höchstwahrscheinlich eine Verschreibung ist für ab-  batem de Sicilia. Segovia, MC IL, 335, nennt den Redner Niclaus Siclus sanctae Mariae de Moniacis  Montis regalis abbas. Bei Mansi, 30, 498 lautet die Überschrift: Propositio facta per Dominum ab-  batem S. Mariae de Moniacis, alterum ambassiatorem domini nostri papae Eugenii IV. bez. (in  einer ebd. vermerkten Variante): Oratio domini Nicolai abbatis S. Mariae de Moniacis, apostolicae  camerae auditoris, alias Siciliae. Der Abbas Siclus ist natürlich kein anderer als der berühmte Pan-  ormitanus. Monzacis dürfte identisch sein mit dem anderswo bezeugten Maniaco bzw. Maniacis.  4MEG 1333  66Seine Tätigkeit Basler Konzil,
Straßburg 1924

75 In den Collectanea, XACGIU,;, Co Stroz. 33 63b, vgl Bandınıt, 34/, lautet die Überschrift:
Proposıitio ftacta pCr 1abbatem de Caecılıa, W as höchstwahrscheinlich eıne Verschreibung 1sSt für AaD-
batem de Sıcılıa. Segovi4, IL, 335 nenn! den Redner Niclaus Sıclus anctiae Marıae de ONLACLS
Montias regalıs abbas. Be1 Mansı, 30, 498 lautet die Überschrift: Proposıitio tacta PCI omınum ab-
batem Marıae de Monuiacıs, alterum ambassıatorem domuinı nostrı Eugen1ut bez. (ın
einer eb vermerkten Varıante): Oratıo domuiını Nıcola1 abbatıs Marıae de Monıiacıs, apostolicae
CamerTracec audıtori1s, alıas Sicıliae. Der Abbas Sıclus 1st natürlich eın anderer als der berühmte Pan-
Ormıtanus. ONLACLS dürtte iıdentisch se1ın mıiıt dem anderswo bezeugten ANLACO bzw. Manıacıs.

/6 MC  ® IL, 453
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Redner bestreıitet rundweg seıne Geltung. Nıcht der Papst, Ww1e€e diesem VOI-

geworfen wırd, sondern dıe Kırche selber habe das Dekret außer
Kraft ZESECLZLT, un ZWaTr durch einen stillschweigenden CONSCNISUS OMNULUM.
Durch einen Konsens se1 das Dekret in Konstanz entstanden, durch eben
eiınen solchen se1l auch wiıeder abgeschafft worden. Dieser erneute Kon-
SCI15 se1 1ın der Tatsache ogreitbar un: offenkundig, dafß diejenıgen, die A

festgesetzten Frıst sıch ZU Konzıil hätten einhnden mussen, nıcht erschie-
MC selen. Damıt tafßt Patrızı vereintachend INMECN, W as 1ıko-
laus VO TIudeschi 1n eınem längeren Passus in ditfferenzierterer Rechtster-
mıinologıe dargelegt und ausführlich Eınwände verteidigt. ”®

Sessz0 undecıma (& XXV)6 Am DE Aprıl 433 antwortiel das Konzıil
auf die VO Nıkolaus VO Tudeschi vorgetragene These, das Dekret Fre-

se1l eintach durch das Nıchterscheinen der zr Kommen Verpflichte-
ten aufßer Kraft DESELIZL worden. ® Segovıa bringt das Dokument 1m Wort-
laut81

Im ersten Teıl des Dokumentes, das Reftferat Patrizıs, atffiırmiert das
Konzıil se1ıne Vollmachten gegenüber dem Papst: Nemuinı OMNINO hcere

etiam pontıfıcı concılium ryıte Congregalum Drorogare, NS-

ferre, dissolvere N1SL de ComMunL1 consılıo Dpatrum, quod per UAaAS pDartes $IN-
gulorum CONVENLUUM, deinde generalıs congregatıionıs pDpostremoOoque publicae
SECSSLONLS debeat approbarı. 872 DDann legt ıne amtliche Auslegung VO  e Fre-
u  N VOT [ )as Dekret 1st verstehen, da{ß Jjeweıls ach Ablauf VO zehn
Jahren eın Konzıil abzuhalten 1St, sobald sıch die Möglichkeıit AT eI-

oibt Trıtt aUus ırgendeinem rund der Fall e1n, dafß Begınn des
Jahrzehnts keine Versammlung ZUsamMeENgELrFELEN 1St, dann erlischt da-
durch keineswegs die Erlaubnıis, sıch versammeln. Diese soll vielmehr
bald als möglıch statthnden. uch 1mM vorliegenden Fall gelingt CS Patrızı;
das Juristenlatein 1n klassısches verwandeln, ohne da{fß die Formulierung

Klarheit verliert.

77 CGerm 8 /939. Das hauptsächliche Argument der päpstliıchen Seıite WAal, Patrızı: decre-
Lum de concılıs praescr1ipto tempOreE celebrandıs communı consılıo sancıtum fu1sse, ıllud
tacıto et1am omnıum abrogatum vider1, quonı1am STatutLO tempOore Patres 110 affuerunt,
QUOS sıne vocatıone adesse oportebat. Non igıtur Eugenium, sed Ecclesiam Constantıense decre-
tum antıquasse.

/8 Mansı, 30, 502A: Nam quemadmodum eadem synodus potuısse communı const1ı-
tutiıonem Ilius capıtulı Frequenter FeEVOCAaSSC, Sıcut instıtult, C: nıhıl S1it x  3
naturale q Uamı ut unumquodque vinculum solvatur, quod lıgatum GSt; ita potuıit tacıto ‚9
saltem quoad ıllam vicem constıtutiıonem ıllam tacto FrEVOCASSC, Cu facta potentiora sınt verbis et
tacıtum ab regularıter 11O dittert secundum legitımas sanctıones.

/9 erm 5’ 793—/794
S0 Einzelheiten bei Hefele/Leclercq, 98 Anm.

MCG b 2572355
52 CGerm ö 7942
S3 Vgl Decretum Constantıens1is synodı de concılius celebrandıs sıngulıs decenn1is, declarat ıta

intelliıgendum, Ainıto decenn10 quamprimum tacultatem PCES5C concilium aliıud celebrandiı.
Quodsı 1ın 1PSO princıp10 alterius decennı patres Ol adfuerint, 11O  - proptereca auterrı patrıbus fa-
cultatem convenijendi ad concılıum, sed curandum, ut quamprimum convenıant (CGerm Y 79493)
mıiıt declaratque ad superabundantem cautelam, verbum illud n decennium'‘ 1n praedicta pOS1-
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Refutatio concordiae per Basıleenses Es 1St die Antwort des
Konzıils VO Junı 1433 auf die VO den päpstlichen Gesandten vorgeleg-
ten päpstlichen Bullen mıiı1t der Forderung, diesen den Vorsıtz auf dem Kon-
711 übertragen. ”” Segovıa un! Capranıcas Collectanea bringen die Re-

SPONSLO (Speravıt) 1m Wortlaut®°.
ach scharten Vorwürten die Adresse Eugens } die darın oxipfeln,

habe einen tieten Ha{fß das Konzıil, geht Patrızıs Referat näher auf die
rage des Konzilsvorsitzes eın Völlig inakzeptabel sEe1 die Forderung des
Papstes, seiınen Legaten den Konzilsvorsıitz übertragen, denn das würde
bedeuten, dafß S1e un blofßer Beratung des Konzıils die Beschlüsse tafSten
un da{ß c5 dazu kommen könnte, da{fß S$1€e auch Entscheidungen den
Wıllen der Konzilsväter träten. Tatsächlich aber sollte se1nN, da{fß das
Konzil beschliefßt un! der apst als Berater tungıert. Vergleicht MNan Patrı-
715 Reterat mıt dem entsprechenden Passus der Vorlage, ® 1st auch 1er
wıeder festzustellen, da{fß der päpstliche Z eremonıienmeıster nıcht 1L1UI

sprachlich verdeutlicht und vereinfacht, sondern die Aussage auch 1in das
Allgemeıine erhebt.

Pontifex YEUDVOCALT OmMNLd Basıliensia CC Es handelt sıch
die Zusammenfassung eines ugen unterschobenen, VO ıhm AaUS -

drücklich als nıcht VO ıhm stammend zurückgewıesenen Textes. Unter
den Aktenstücken S Konzıil VO Basel 1St bekannt als die päpstliche
Bulle Deus nNOVLL VO 13 September 1433 70 Ihr tatsächlicher Verftasser 1sSt
Antonıo0 Roselli”, e1n Antikonziliarıst und vehementer Verteidi-
gCI der päpstlichen Monarchie. Patrızı weı(ß entweder VO dieser ÄJ)nter-
schiebung nıchts, oder 1St darüber intormiert und resumıert dle Bulle
trotzdem, weıl S1Ee die Posıtion des Papstes deutlicher als andere oku-

auf den Punkt bringt. Mıiıt der Bulle Deus nOV1LL reagıert Roselli auf
dl€ Beschlüsse der 12 Sıtzung des Basler Konzıils VO 13:Julı; mıt denen
dem Papst die Suspension angedroht wiırd für den Fall; da{fß die VO ıhm
verfügte Auflösung des Konzıils nıcht iınnerhalb VO Tagen zurück-

[um constitutione S1IC intellıgı debere, ut decennı1um totaliter conpleatur, et integro completo
eXtTUunc tacultatem concılır generalıs celebrandı incıpere. Quodsı Casu alıquo contingat COS, quı 1ın
concıliis generalıbus interesse teNENLTLUFr, 1n prinC1p10 temporı1s 1O advenıre, declarat LL propte-
Bl dicetam concilii celebrandı facultatem expırare, sed ut CICIUS commode erı poterıt,
ebretur MCG IL, 353)

84 CGerm 5) 795—796.
85 Einzelheiten beı Hefele/Leclercq, 803
X6 MCG IL, 3/3—3/7; Collectanea CI Cod. Stroz. ID A vgl Bandıinıt, 349
8/ erm 5’ /962 Quod legatıs SU1S det auctorıtatem praesidendi ın concılio et Oomnı1a

statuendi decernendi CUu. consılio Patrum hoc terrı nullo modo pP'  ‘> quıa S1 Patres consulendiı
tantum pOotestatem haberent, pOSSENL legatı et1am COnTtra Patrum consılia decernere. Statuere

et decernere 1ın concıilıo proprie ad Patres9ad pontificem Romanum audare
et consulere.

XX MC  C 1L, 2753276
89 erm 57 797—-800
90 Vgl Hefele/Leclercq, 824, Anm.

Zu Rosell: vgl Sıeben, Traktate, S Helmrath, 435—436
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nı SEgOoVIaA bringt den Text nıcht aber CT efindet sıch Wortlaut
Capranıcas Collectanea ?

Den ersten die Gewaltenfrage unmuittelbar betreffenden Passus der Bulle
fafßt Patrızı tolgendermaßen 19808215 „Dafs dem römiıschen Pontitex
un: SC1INECIM heiligen Senat erlaubt W äl, das Konzıl verlegen, ann 1116 -

mand der be] Irost 1ST leugnen; denn die Konstanzer Synode vermochte die
un:! die AUCLOY1LEAS die der apst VO Christus dem Herrn erlangt

hat nıcht beschränken; denn steht fest dafß die Synode allem
(inferi0r) dem apst steht außer geht die Grundlagen des Glaubens
un: offensichtlichen Umsturz der Kırche In den übrıgen
Dıngen 1ST dem römischen Pontitex erlaubt die Bestimmungen, Dekrete
un! Anordnungen SC1INETr Vorgänger un! der heilıgen Konzıilıen, der eıt
un! den Ertordernissen des (Gemelmwesens entsprechend verändern,
verbessern un! modif1zıeren un! alles annullieren Wenn der An
sıcht 1STE 51 VO Nutzen Wer der ENTgZgESENgESELIZLEN Meınung 1ST un: VeCeI-

sucht die Hände des Stellvertreters Christı bınden, 1S% nıcht fern VOoO Hä-
un: offensichtlichen Sakrıleg

Die untergeschobene Bulle Deuyus NODUL geht auch spezıell auf die rage
ach der Vollmacht der päpstlichen Legaten auf Konzıl Caı un: ant-
Ortet damıt auf die Stellungnahme der Basler ıhrer Responsto (Speravıt)
VO Junı Das Dokument kritisiere CD, da{ß$ der apst den Legaten die
Vollmacht xebe, Namen der sedes Apostolıca Beratung des Konzıils
Beschlüsse fassen Dies mache die Synode, die Kritik aus iıch-

bloßen Beraterın, S1C werde dadurch ihrer CISCHLCH Vollmacht
Beschlüsse fassen, eraubt ach der ZENANNLEN Maisgabe könnten die
Legaten 03 Beschlüsse fassen die der Meınung des Konzıils ENIgESCNYE-

sınd Nun, der Schreiber der Bulle bissig, 111a könne siıch 1Ur WUunNl-

dern ber sovıel Unkenntnis der Rechtslage unter Kennern des Rechts!
Denn könne eın Zweıtel darüber bestehen, dafß alle Bestimmungen und
Dekrete auf den Generalkonzilien VO Papst oder VO seinNnem Legaten be-
schlossen un: promulgiert würden un Zustimmung b7zw Billızung der
Synode So sSC1 auf den alten Konzıilien geschehen, Konstanz un:
Sıena Nıchts SC1 VO den Konzilsvätern ohne die AUCLOT1LLEAS des Papstes be-
schlossen worden Denn der apst stehe über allen Konzılien außer yehe

den Glauben selbst bzw msturz der Kirchenver-
fassung In diesen beiden Fällen SC1 der AUCLOYLLAS des Generalkonzils fol-
gCn Mıiıt den ZENANNLEN Anweısungen die Legaten nehme der apst dem
Konzıil keine ıhm rechtlich zustehende Vollmacht WCR, sondern nehme
die ıhm selber zustehende Anspruch |DITG Basler Irrtum, wWenn

972 Vgl Mansı, 29 8I—8O
93 Collectanea 11L XI Cod Stroz 33 vgl Bandinı, 351 ıe Überschriftt lautet 1ler

Bulla quaedam Fugenıil, JUaC iudicata fuıt valde PEINICLOSA nira concılıum de quUa
Ambassiatores ı1DS1US, quod Ila NUM Ua er1 mandavıt.

944 CGerm 5, 798b
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S1e meınten, sS$1e stünden über dem apst, un! entsprechend vorgıngen. Keın
Zweıtel bestehe, dafß dies häretisch und ruchlos sel.

Vergleicht 111all Patrızıs Referat mıt den entsprechenden Passagen der —

geblichen Bulle Deus novit ”®©, dann 1St zunächst festzustellen, da{fß seıne
Vorlage 1n sprachlicher Hınsıcht ganz entschieden verändert hat Er oreift
L1UTI einzelne Begriffe se1iner Vorlage auf un formuliert 1m übrigen völlıg
191501 Im Vergleich ZUFr Vorlage 1st se1n ext deutlich klarer tormulıiert un!
eichter verstehen. Im übrıgen hat INnan den Eindruck, dafß die Vorlage
auch iınhaltlıch nıcht unwesentlich verändert. Er beschränkt sıch nıcht dar-
auf, die VO  — Rosell: sehr verschachtelt ftormulierte Periode auseinanderzu-
nehmen un das 1n ıhr Intendierte durch kürzere Satze leichter verständlich

machen; wendet die doch situationsgebundenen Aussagen der Bulle
auch 1Ns Allgemeıne, Grundsätzlıiche, W as vielleicht nıcht LLUT ein unbeab-
sichtigter Nebenettekt se1ıner sprachlichen Bearbeitung, sondern überhaupt
eine Intention selıner Summad 1St.

.  . Conventus Bıturiıcensis ın qauO E Galliae P YOo Eugen10 pontıfıce de-
clarat (C 27 Es handelt sıch das Reterat ber die Synode un:!
Reichsversammlung VO Bourges VO August/September 1440,® auf der die
Anhänger EKugens und des Basler Konzıils jeweıls für ıhre Posıtion VOT

dem französıschen Könıg Charles Nr warben. Der Schlagabtausch beıider
Parteiıen führte insotfern einer Wende, als der Monarch d1e Absetzung

95 erm 5’ 799b Quod tantopere ‚5 legatis SU1S potestatem dedisse omnı1a 1n
concılio statuend1 nomıne Apostolicae sedis (SL2: consılio Sanciae synodi, viderique synodum
iudice consultorem erı privarıque statuendiı pOotestate, et secundum anc 1OTIMNLAaAI legatos STAa-

et1am, qua«C concılıo 110  ; placerent, miırarı Lantam inter LOLT lurısper1tos 1Ur1ıs 1gnOran-
t1am, CU) CONstet instıtutiones decretaque Oomn1a 1n concılus generalıbus statuı promulgarıque
Romano pontifice vel e1us legato consentiente SCUHu approbante concılıo SICque 1n veteribus
concılis, S1IC Constantıae Senisque servatum alıquid patrıbus statuendum sıne A4UC-

torıtate pontificıs, C OMANUs pontifex omn1a concilia S1t, 1S1 1n his, JUaC ad fidem
tholicam proprıie S1ıve ad perturbationem manıtfestam unıversalıs eccles1ae, ın quıbus
generalıs concılıu auctorıtas sequenda est. Non auterre pontificem canonicam potestatem, sed
SU amnl sıbı PFraeserVarce, tallı autem Basıleenses, quı In omniı;bus Romano pontifici superlores 6CS5C

Putent, uL prac terunt, quod quidem haereticum el profanum CESSC CONSLTAL.
96 Mansı, 2 E I3 Nam ets1 CamnOI Constantıens1s concıilıii, quı inc1pıt Frequens, ab 1PSO COMr

cılıo editus et elicıs recordation1ıs artıno praedecessore NOSIrO ÖOn improbatus, locum ImMUuLAare
vel tempus incept10n1s concılıin PrOroOgarc nobis sıne concılı prohibere videatur, NO La-
IIC  - debet S1IC abusive interpretarı, uL, immınente nobiıs et1am solı adempta tuerit cırca locı
mutatıonem, temporıs prorogatıonem, dispensandı tacultas, CUIN, eti1amsı artıno editus exst1-
tisset, 1la NO fuisset s1ve CSSC debuisset prohibentis intent10, UUaC successorıbus SU1s nullum PO-
tut 1n hac praeiudicıum9parı POSt 1PSum, quınımmo eadem, pOotestate functuris, et
iıntfertur (prout est secundum Oomnıa iura) 1n hac concılıum inferius pontifice I11-
qu«e 1PS1S priorem solvere vel ligare, sed 105 1in hıs concıilıio superiores 1psum pPOSSIMUS
PrOo lıbitu regulare, Nam hoc de i1ure notissımum eST, quod QUAaACCUNG UC Statuta, decreta,
declarata S1ve sancıta PCr QJUOSCUMYUC praedecessores NOSITrOS vel pCer UAaCCUMIY UE concılıa, dum-
modo 1ın 1PS1S tıde tundamenta NO  e} ex1istant SIVEe hoc unıversalıs ecclesiae bonum principalıter
NO turbetur, uL VICAr1uUs Christi et iırreprehensibilıter PTro NOSIrO aInNOVeTC et corrıpere lıbitu
luntatıs, eit CONLra sentire 110 longaevum 1b haeresı. Velle lıgare Vicarıı Jesu Christi
1in terr1s de1 legatı S1Ve 1PS1US iudicare ve]l ımprobare, (quod) sacrılegı crımen habet. Vgl die
Vorlage ZU zweıten reterierten Passus: Mansı, 2 87F-—-88B

97 CGerm 5‚ 848849
98 Finzelheiten be1 Stieber, 2232224
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Fugens durch das Konzıil nıcht anerkannte. Johannes VO Segovıa bringt
dıe Reden beider Seiten nıcht 1m Wortlaut, sondern lediglich 1in Zusammen-
fassung.

Wortftführer auf päpstlicher Seıite WAar der erst Jüngst ST Kardıinal erho-
bene erühmte Domuinikaner Johannes VO  - Torquemada. *” Er aAargume1l-
tierte 1n einem doppelten Schritt. Zunächst zeıgt multıs SANCLOTUM Da-
LTrum auctorıtatibus auf, da{fß die Kırche monarchisch vertafßt 1st und da{ß
die Vorstellungen der Basler ber diıe Kirchenverfassung häretisch sind.
Dann VOT den möglichen Folgen des Vorgehens der Basler
den apst: Ihr Beispiel könnte Schule machen und auch die weltlichen
Monarchien 1in Gefahr bringen *”' Die Vertreter des Basler Konzıils „such-
ten  < dagegen multiıs argumentıs multıisque rationıbus eL auctorıtatibus
beweıisen, da{fß „das Generalkonzil die höchste Gewalt auf Erden habe“
un! deswegen ugen Recht abgesetzt un:! durch Felix ersetizt
worden sel.

Assertiones Eugeniuanorum PTO auctorıtate Dontifıcıs E CXVIII) 102, [)as
Kapıtel reteriert 1m ersten Teıl propositiones‘”, Thesen, ber die orundsätz-
lıche Superioriıtät des Papstes ber das Konzil!9% ber die Autorschaft zab

VOT einıgen Jahren einen heftigen Streıit. egen die tradıtionelle Auffas-
SU1NS, die die proposıtiones Nıkolaus VO Kues zuschrieb, wırd jetzt als Ver-
ftasser auch der Kanonıist un mehrmalıge Rektor der Heidelberger Uniuiver-
S1tÄät Johannes Rısen 105  genannt. Selbst durch die Annahme jedoch, da{fß
Nikolaus VO Kues der Verftfasser 1St, 1St nıcht sichergestellt, da{fßß die proposı-
ti0NeESs 1n Oorm einer „offiziellen Bekanntmachung“ VO den Gesandten

99 MG 3’ 506—-509
100 Vgl Helmrath, 440—441
101 erm 848hb Asserebant legatı Eugen1 omanum pontificem monarchıcam pOotestatem 1n

ecclesia habere sıcut 1n iudic10 ecclesiae subesse 1S1 1n haeresı1 manıitesta
quop1am corrıg] Romanum et1am pontificem PECCANLEM, quon1am solum eum habere 1U -

dicem haereticum aliter sentıireDıE KONnzILSSUMME DES AGOSTINO PATRIZI  Eugens IV. durch das Konzil nicht anerkannte. Johannes von Segovia bringt  die Reden beider Seiten nicht im Wortlaut, sondern lediglich in Zusammen-  fassung. ”  Wortführer auf päpstlicher Seite war der erst jüngst zum Kardinal erho-  bene berühmte Dominikaner Johannes von Torquemada. '° Er argumen-  tierte in einem doppelten Schritt. Zunächst zeigt er multis sanctorum pa-  trum auctoritatibus auf, daß die Kirche monarchisch verfaßt ist und daß  die Vorstellungen der Basler über die Kirchenverfassung häretisch sind.  Dann warnt er vor den möglichen Folgen des Vorgehens der Basler gegen  den Papst: Ihr Beispiel könnte Schule machen und auch die weltlichen  Monarchien in Gefahr bringen!°'. Die Vertreter des Basler Konzils „such-  ten“ dagegen maultis argumentis multisque rationibus et auctoritatibus zu  beweisen, daß „das Generalkonzil die höchste Gewalt auf Erden habe“  und deswegen Eugen IV. zu Recht abgesetzt und durch Felix V. ersetzt  worden sei.  * Assertiones Eugenianorum pro auctoritate pontificis (c. CXVI11) !: Das  Kapitel referiert im ersten Teil propositiones'®, Thesen, über die grundsätz-  liche Superiorität des Papstes über das Konzil'®, Über die Autorschaft gab  es vor einigen Jahren einen heftigen Streit. Gegen die traditionelle Auffas-  sung, die die propositiones Nikolaus von Kues zuschrieb, wird jetzt als Ver-  fasser auch der Kanonist und mehrmalige Rektor der Heidelberger Univer-  sität Johannes Risen genannt. !® Selbst durch die Annahme jedoch, daß  Nikolaus von Kues der Verfasser ist, ist nicht sichergestellt, daß die proposi-  tiones in Form einer „offiziellen Bekanntmachung“ von den Gesandten am  %” MCG 3, 506-509.  100 Vgl. Helmrath, 440-441.  191 CGerm 848b: Asserebant legati Eugenii Romanum pontificem monarchicam potestatem in  ecclesia habere sicut regem in regno neque iudicio ecclesiae subesse nisi in haeresi manifesta neque  posse a quopiam corrigi Romanum etiam pontificem peccantem, quoniam solum deum habere iu-  dicem essetque haereticum aliter sentire ... Basileenses traditiones haereticas esse (firmabant) et  reipublicae pernitiosissimas, quae si admitterentur non pontifices, non reges, non principes ali-  quUOs tutos esse in statu.  192 CGerm 5, 852-853.  106 MCG III, 550-551: Articuli per nuntios olim Eugenii Moguntiae publicati, quod recedere  de neutralitate seu utrilitate sit necessarium. — In anderer Reihenfolge befinden sich die drei Teile  dieses Textes auch in DRTA 15, 646-648.  104 Vg]. W. Krämer, Die Relevanz des kirchenpolitischen Schrifttums Heinrich Kalteisens für  die Cusanus-Forschung, in: MFCG 8 (1970) 115-146, 128: „Deutlich wird hier (d. h. in den pro-  positiones) die stringent papalistische Tradition dargestellt, die juristische Konstruktionen über  die Gewalt der Gesamtkirche oder den stufenweisen Aufbau der kirchlichen Jurisdiktion von  unten und deren Repräsentation im Allgemeinen Konzil nicht zuläßt.“ — Stieber, 227, bezeichnet  den Text als „masterfull summaries of the arguments for the superiority of the popes over general  councils and reasons why the unity of the church should be restored by returning to the obedi-  ence of Eugenius“,  105 R Haubst, Studien zu Nikolaus von Kues und Johannes Wenck. Aus Handschriften der Va-  tikanischen Bibliothek, Münster 1955, 44-45, stützt seine Zuweisung der propositiones an Johan-  nes Risen statt an Nikolaus von Kues auf eine Randglosse des betreffenden Codex.  Bibliographische Angaben zur heftigen Diskussion über die Autorschaft zwischen R. Haubst und  E. Meuthen finden sich bei Krämer, 128, Anm. 53.  71Basileenses traditiones haereticas CSSC (firmabant) et

reipublicae pernit10s1SsSımas, qUaC S1 admitterentur 110  — pontifices, NO: D  » 110 princıpes ali-
qUOS CS55C 1n

102 erm 5! 852853
103 MCG ILL, 550551 Articuli PCI nunt10s lim Eugen1i Moguntiae publicatı, quod recedere

de neutralitate SCUu utrilıtate Sıt necessarıum. In anderer Reihenfolge befinden sıch die reı Teıle
dieses Textes auch 1in RTA 13 646648

104 Vgl Krämer, Dıie Relevanz des kirchenpolitischen Schritttums Heıinrich Kalteisens für
die Cusanus-Forschung, 1: MECG ©  S (1970) 13 5A4 46, 178 „Deutlich wiırd 1er (d 1n den P7'0-
posıtiones) die strıngent papalıstische Tradition dargestellt, die juristische Konstruktionen ber
die Gewalt der Gesamtkirche der den stutenweisen Auftfbau der kirchlichen Jurisdiktion VO

un!| deren Repräsentation 1ım Allgemeinen Konzıil nıcht zuläfßt.“ — Stieber, Z bezeichnet
den Text als „mastertull summarıes of thegutor the superlorıty ot the \VOT general
councıls anı TeC4a5SONS why the unıty of the church should be restored by returnıng the obedi-
CHGE ot FEugenuus“.

105 Haubst, Studien Nıkolaus VO  - Kues un!| Johannes Wenck. Aus Handschritten der Va-
tikanischen Bıbliothek, üunster 1935 44—45, stutzt selıne Zuweisung der propositiones aml Johan-
1165 Rısen Nıkolaus VO:  } Kues auf eiıne Randglosse des betrettenden Codex.
Biıbliographische Angaben ZUuUr heftigen Diskussion ber die Autorschaft zwischen Haubst un

Meuthen finden sıch be1ı Krämer, 128, Anm 53
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OTA März 1441 auf dem aınzer Reichstag veröffentlicht wurden. Es dürfte
sıch eher einen prıvaten ext handeln. 106 Im zweıten Teıl referiert das
Kapıtel die Rede, die Johannes VO Segovıa als Basler Gesandter auf der gC-
NnNannten Veranstaltung vorgetragen hat 107 Segovıa bietet sowohl dieO*

108 Wortlaut.sıt10nes als auch seiıne eigene ede
Nıcht ganz Unrecht hat Patrızı 1n se1iner Kapitelüberschrift L1UI die

„Eugenuaner” un: nıcht auch die Basler genannt; denn seın Reterat befafßt
sıch entschieden ausführlicher mıt diesen als mıt jenen. Hınzu kommt, da{ß

die Stellungnahme der Eugenuaner eher inhaltlıcher Rücksicht -
sammentfa{fSst, hingegen die des Basler Redners, Johannes VO Segov1a, mehr

tormaler.
Wıe die Aufreihung VO Perlen auf einer Schnur hören sıch dıe Titel un:!

Privilegien d die ach Auffassung der FEugenianer dem apst zustehen:
Der apst 1St das aup der katholischen Kirche. Ihr anzugehören 1st übrı-
SCHNS de necessitate salutıs. Nur DPetrus un: seiınen Nachfolgern wurden die
Schlüssel des Himmelreiches überreicht. Wenn die Monarchie der Kırche
nıcht 1n Petrus allein begründet worden ware, D WenNnn jeder Apostel
seıne eigenen Schafe gehabt hätte, ware S1e längst vernichtet worden. Nur
eın häretischer apst ann VO jemand anderem gerichtet werden, SON.:

richtet sıch selbst. Der apst annn mıt göttlichem un menschlichem
Recht VO allem dıspensıieren, worüber Gewalt hat Der apst steht allen
Chrıisten VOI, also auch dem Konzıl, das VO ıhm seıine Vollmacht hat Das
Generalkonzil hat seıne Gewalt also nıcht unmıttelbar VO Christus, SC

dern VO Petrus un: seiınen Nachftfolgern. Dıi1e dem apst Untergebenen Vel-

moögen keine Gewalt ber ıh: auszuüben. Der Papst annn allen (Gesetzen
un! Bestimmungen, auch denen der Generalkonzilien, aut legitiıme Weıse
zuwiderhandeln. Der Satz „  as ımmer du auf Erden binden wiırst USW.  Aa be-
zıeht sıch nıcht unmıiıttelbar auf die Übergabe der Schlüsselgewalt. Das
höchste kirchliche Gericht un: die letzte ırdische nstanz sınd ausschliefß-
ıch beım Papst. Niemandem 1st erlaubt, den apst Z Rechenschaft
ziıehen un! e „Warum tust du dies?‘ Er hat die Vollmacht, ber
Frieden und Ordnung 1n der Kıiırche wachen. Auf Erden übt 55g der
aps die Schlüsselgewalt 1n ihrer gaNzZCH Fülle AUS Auf Erden VEIINAS al-
les Das Generalkonzil 1St ohne die befruchtende Wirkung, die VO apst
ausgeht, nıchts weıter als eın sterıler Sand 109

1a das vorliegende Reterat nıcht, w1e 1n den me1listen vorausgehenden
Fällen, eınen längeren ext zusammenfa{fßt, sondern eiınen schon knapp un:!
bündig tormulierten wıederg1bt, lassen sıch ıhm besonders gul die VO  -

106 Vgl Krämer, 128
107 Einzelheiten bei Stieber, 215-23/, ach dem N} sıch beıi den Reden beider Seıten „OMNC of

the disputations ot the church confliet“ handelt, vergleichbar 11UI der Dıisputatiıon aut dem
Franktfurter Reichstag 1m Junı 1447 (ebd. 225).

108 MC  CS 11L, 568687
109 erm 5! 8952hb
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Patrızı Aaus sprachlichen Gründen vorgenOMMENC Anderungen beobach-
ten110

Vergleichsweise sehr urz 1St Patrızıs Anschließende Zusammenfassung
dessen, W as Segovıa infınıtıs argumentationibus, yatiıonıbus, Sanctorum Da-
ITrum sentent1s dıctisque La  S meterıs GUA nNOVUL Testamentiı „beweısen
versuchte“, nämlıch, dafß die höchste Gewalt auf Erden nıcht beım apst,
W1e€e dle Eugenianer behaupten, sondern beim Generalkonzil hegt, dem auch
der apst gehorchen hat Die Rıchtigkeit dieses Satzes vorausgesetZ(L, C1 -

o1bt sıch ine Reihe praktischer Konsequenzen: Erstens, ugen W arlr

nıcht berechtigt, das Basler Konzıil aufzulösen; zweıtens, auch die uflö-
SUNsS durch die ıhm anhängende Minderheit W ar nıcht rechtens:; drittens,
ugen wurde vielmehr rechtens VO Konzıil VO Basel abgesetzt und 1St,
viertens, insotern die VO Konzıil definierten Wahrheiten leugnet, als Fa=-
retiker anzusehen: fünftens, der VO Konzıil eingesetzte Felix 1sSt recht-
mäfßıiger apst, dem gehorchen alle verpflichtet sind. 111

Conturbatio Datrum de Ooratıone Panormuitanı (& CXX) 112 1)as Kapitel
falßt Außerungen Z  INIMMECN, die der iınzwischen nıcht mehr für ugen 1
sondern für Alphons auf dem Konzıils tätıge Nıkolaus VO Tudeschi in
Anwesenheıt des VO Konzıil gewählten Papstes, Felix \ Pfingstfest
1447 1m Rahmen eiıner Predigt ber die päpstliche Gewalt gemacht hat ]Jo-
hannes VO  - Segovıa bringt nıcht den Wortlaut der Rede, sondern NUu  an deren

3Kerngedanken.
Die für einen Anhänger des Konzıils VO Basel erstaunlichen Thesen lau-

F  5 Der Papst 1STt dem Generalkonzıil übergeordnet. Insotern 1St die Rege-
lung des Basıliense, zunächst den Namen des Konzıls un dann erst den des
Papstes NECNNECI, 114 nıcht korrekt. Denn der apst 1st 1n der Tat das aup
des Konzıils un! der eD1SCOPUS universalıs ecclesiae. Freilich mu{ß na  a} beim
apst unterscheiden zwischen den res Aalienae un! den facta proprıia. Die
gedeutete Überordnung des Papstes ber das Konzıil ezieht sıch 11UI auf B
StETE,; in seinen eigenen Angelegenheiten 1st dem Konzıil untergeordnet.
Begeht notorische Todsünden, die die Kırche erschüttern, dann annn ıh
das Konzıil VOT se1n orum ziehen. Fragen des Glaubens hingegen gehören

den Yres alienae. Hıer steht der aps über dem Konzıil. Er 1ST CS, der s1e
entscheidet, selbst WenNnn gerade eın Konzıil tagt. 115 Diese Außerungen schla-aı s A N a u

110 Man vgl z Ecclesiae monarchıam, n1Ss1 1n Petro solo fuisset fundata, deletam fuisse, S1
quısque Apostolorum peculıares habuisset VC5S (CGerm 5) mıt: Conven:endum est ad
UU prımum 1ın monarchia ecclesiastıica, LUNnNCc 1S1 Petrus IMN fu1sset iın terr1s, multitudo
eccles1iastıca remansısset contusa. Nısı solus Petrus VOCAaTLUsSs fuisset iın sollicıtudinem domuinıcı gIC-
21S, execut1io clayıum eccles1ae, qUO quaelibet V1S cunuslibet fuisset apostoli, fuisset impedibilıs
MCG 3’ 551).

111 CGerm 5) 8534.
E CGerm 53 8542a
113 MC  C ILL, 954—956
114 CGerm 5‚ 845b
115 CGerm D 854a Panormitanus habuıt, ın qUO de auctoritate concılı et

loqueretur, asserult N alorem generalı concılio agl patrıbus, quod
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SCI1, WwI1e€e Patrızı weıter berichtet, w1e€e eıne Bombe e1in. ach Meınung zahl-
reicher Basler Väter stehen s$1e 1n offenem Widerspruch ZU Konstanzer
Dekret Haec SANCLA, und der gefeierte Rechtslehrer sıeht sıch genötıgt, in
eıner gewundenen ede folgenden Tag einen Rückzieher machen. Er
se1 1mM Überschwang der Rede weıt ber das Ziel hinausgeschossen. Seine
wahre Meınung 1in diıeser Angelegenheıt indet sıch 1n seınen bekannten Au-
Berungen ZT. vorliegenden Problematik. 116

(Gesta ın Francofordiensı (C GCXXXD): Es handelt sıch
iıne Zusammenfassung der Reden, die VO den Basler un:! päpstlichen G3e=-
sandten auf dem Frankfurter Reichstag VO Maı bıs Julı 1447 gehalten WUÜUu[I-

den 118 Hauptredner der Basler Seıite 1st Nıkolaus VO Tudeschı, Wortführer
der päpstlichen Seıite Nıkolaus VO  - Kues. Segovıa bietet dıe Reden beıiıder

119Seıten 1m Wortlaut.
ach dem Referat Patrızıs Öördert weder die Rede der eınen noch die der

andern Seıite NEUC Gesichtspunkte ın der Gewaltenfrage 1mM Vergleich den
1n Maınz gehaltenen ZuTLage., ber Nikolaus VO Tudeschi, den IUTVIS ULYLUS-
queE perıtorum s$A41 temporıs excellentissımum, heifst CSs; 61 habe explicata PTZ-
N long0 narratıone serıe multis argumentationibus el infınita 1U4-
ryıum allegatıone beweısen „versucht“; da{fß das Basler Konzıil legtim
weıter Lage, der apst gegenüber dem Konzıil Gehorsam verpflichtet sel,
keine Vollmacht habe, aufzulösen un! VO diesem rechtens abgesetzt sel.
Entsprechend se1 die VO ugen ach Ferrara einberutene Versammlung
eın legıtımes Konzıil, andererseıts der VO Basel eingesetzte Felix der
rechtmäßige apst, dem alle Chrıisten 1n seıner Eigenschaft als Stellvertreter

120Christiı de necessitate salutıs Gehorsam eısten hätten.
Nıcht wenıger summarısch 1St das Referat ber die ede des Nıkolaus

VO Kues, 121 freilich mMI1t dem nıcht unbedeutenden Unterschied, da{fß VO

ıhm he1ßsit, „habe gezeigt”, dafß ugen rechtmäfßsiger apst 1Sst USW.,.,
während Niıkolaus VO Tudeschı lediglich „versucht“ habe darzutun, da{fß
das Basıleenese eın rechtmäßiges Konzıil 1st USW.

pontificıs nomı1ını concılı. postponerent, quon1am ıpse concılın et ep1SCOpuUS universalıis
eccles1i4e. Sed anc praerogatıyam habere pontificem 1n rebus alienis, 1n tactıs propris ıta

subesse concılio, utL et1am Pro OCUMAUC PEeCCALO ortalı notor10 ecclesiam perturbante
POSSEL concılıo iudicarı. In alienis iudicıum ad b omnıno pertinere, ad qUECIM et1am definitio-
NC fide; SpecTarent, et1am praesentI generaliı concılhio.

116 CGerm M 854a
117 CGerm 5’ 859—861
118 Einzelheiten be1 Stieber, 23/—-250
119 Die ede Segovı1as befindet sıch MCG ILL,a125 RTA 1 '9 439—538), dıejen1ıge (“a

545 ebı 6-—1 1572 RTA 16, 07—434).
120 erm 5) 860a
121 CGerm 5) 860a-—-860b
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111 Objektivıtät, eigene Position un: Gesamteinschätzung
des Konzıils durch Patrizı

Stellen WIr u1ls A Schlufß dreı Fragen. Die naheliegendste lautet: Ist
Patrızıs Bericht ber die Diskussion der Gewaltenfrage aut dem Konzıil VO

Basel objektiv? Wır meınen mıi1t dieser rage Werden WIr ber dıe Posıtion
beider Seıten, der konziliaristischen un der papalistischen, einigermaißsen
taır 1NSs Bıld gesetzt? Ist be1 Patrızı wenıgstens die Intention solch grund-
sätzlicher Objektivıtät vorhanden?

Wır denken, auf diese rage 1St mi1t eiınem vorsichtigen Ja ntwortie

Beide Seıten kommen 1in Patrızıs Referat über die Gewaltenfrage Wort,
und 1St zumindest 1mM ersten Teil seiıner Summe nıcht erkennbar, da{fß
der päpstliche Zeremonienmeıister ıne der beiden Seıten MASS1IV begünstigt
oder benachteıilıgt. e1ım Refterat ber den großen ext VO Cogitantı 1St
vielleicht 08 eiıne ZeW1SSE Sympathıie für die Basler erkennbar. Anderer-
se1ts hat INa  b nıcht den Eindruck, da{fß der Autor für die Darlegungen VO

päpstlicher Seıite eıne auffallende oder übertriebene Sympathıe empfindet.
Weıter: Vergleicht INan die Mitteilungen A Gewaltenfrage 1n den rüheren
Kapıteln mI1t denen 1in den spateren, 1st eıne deutliche Verschiebung der
Proportion zwischen den Referaten ber dıe päpstliche Seıite un ber die
Basler erkennen. Stehen sich beıde Refterate anfangs 1n eLwa gleichge-
wichtig gegenüber, werden 1m ortgang der Summe die Referate ber die
päpstliche Seıite ımmer ausführlicher un die ber die Basler ımmer kürzer
und summarischer. Wıe WIr W. sehen werden, erkennt Patrızı das Basler
Konzıil L1UI bıs seiınem Auseinanderbrechen 1437 als legıtımes Konzıil
Man hat den Eindruck, da{fß seıine Referate SA Gewaltenirage dieser
Grundeinschätzung des Konzıils orjentiert un! danach ‚dosiert‘.

Objektiv 1st se1ın Referat auch in dem Sınn, da{ß die beiden Posıtionen,
die konziliaristische un:! die päpstliche, 1m Grunde kommentarlos neben-
einanderstellt. Man könnte sıch leicht eın Summarıum vorstellen, das eınen
anderen Weg geht und in dem 1Ur die päpstliche Seıte Wort kommt oder
die Argumente der Basler sotort zugedeckt werden durch den Kommentar
des Autors. Diese Objektivıtät 1st 1m Rom der 7zweıten Hältte des 15. Jahr-
hunderts alles andere als eiıne Selbstverständlichkeit, obwohl INa  . anderer-
se1its auch nıcht übersehen darf,; da{fß 1n diesen Jahrzehnten dort tatsächlich
verschiedenste Richtungen, Ja eindeut1g konziliaristische gab 122

Konkret ermöglıcht wiırd Patrızı seıne relatıve Objektivıtät dadurch, da{ß
iıhm Quellen der einen un der anderen Seıte ZUuUr Verfügung stehen. Sego-
v1As orofße Geschichte des Konzıils VOIl Basel 1st VO der ersten bıs ZUE letz-
ten Seıite au der Perspektive eiınes überzeugten Konziliarısten un Anhän-
SCIS des Konzıils VO Basel geschrieben, Capranıcas Collectanea dagegen
sınd VO einem Manne zusammengestellt, der 1n deutlicher Absıcht Vo

122 Einzelheiten be1 Sıeben, Traktate, 209213
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Konzıl ZU apst übergewechselt 1St. Be1 der Erstellung seıner Summe 1St
Patrızı nıcht der eiınen oder anderen Seıite völlig ausgeliefert. Er ann VCOI-

gleichen un stellt dabe] A test, da{fß Segovıa d1e Tendenz hat, dle Reden
für die päpstliche Seıite nıcht 1m Wortlaut, sondern L1UT in Zusammenfassung

biıeten un: damıiıt 1ın iıhrer Wirkung abzuschwächen. So Stutzt sıch PatHzı
ein objektives Bıld der Redeschlacht bieten, neben Segovıa auf (a

pranıcas Collectanea, die ıhm diese Reden 1mM Wortlaut bıeten. Patrızıs
Summe stellt damıt 1mM Ergebnis den Versuch dar, beide Quellen ırgendwie

ıhrem Recht kommen lassen un: ine ZeW1SSE Objektivıtät VCI-

wirklichen.
Unsere zweıte rage lautet: Läft Patrızıs Referat ber die Dıiskussion der

Gewaltenfrage ine eıgene Parteinahme erkennen oder durchblicken? Wenn
WIr auch 1er mI1t e antworten, 1St das nıcht unbedingt e1ın Wıderspruch
FT VOTrausslcgaNgCNCH Feststellung, Patrızı referiere in der Gewaltenfrage
einıgermaßen objektiv. Es 1St vielmehr eıne Bestimmung oder Eın-

dieser Objektivıtät: Patrızı referiert fair, verbirgt dabei aber ke1-
NCSWCS, für welche der beiden Konzeptionen VO  e Kirche selbst letztend-
ıch optiert oder Parte1 ergreift. IDiese Parteinahme zeıgt sıch daran, da{fß

den gewichtigen Aussagen VO Deus NODVILE ZUugunsten der päpstlichen Po-
Ss1ıt10N nıchts Entsprechendes VO der Gegenseıte eENILZESECNSECTZL, und da{ß
seine Referate ZUrF Gewaltenfrage praktisch mıt dem ausführlichen, fast
wörtlichen Referat der proposıtiones der päpstlichen Legaten auf dem
Reichstag 1n Maınz ausklingen Läßt, dıe auf sehr eindrucksvolle Wei1ise die
Posıtion der päpstlichen Seite zusammenftassen. iıne wirklich neutrale FG
sammenfassung ber das aınzer Rededuell hätte austührlicher auch aut
den Wortführer der Gegenseıte eingehen mussen. So klingen die starken
Satze Cusas un! Carvajals eın wen12 W1€e das eigene Schlufßwort Patrızıs A
rage der höchsten Gewalt in der Kirche. Die Parteinahme für dıe päapstlı-
che Seıite zeıgt sich auch darın, da{fß mehrmals VO den Basler Rednern
heißt, sS1e „versuchten“ ihre Posıtion beweisen, während den Vertretern
des Papstes bescheinigt wırd, da{fß ıhnen dies tatsächlich gelingt.

Unsere letzte rage schließlich: Wıe wirkt sich Patrızıs deutliche Parte1-
nahme für die Seıte des Papstes 1ın seıner Gesamteinschätzung des Konzıils
VO  — Basel aus”? Wıe beurteilt konkret das Konzil?

Im vorletzten Kapıtel se1iner Summe legt Patrızı einen Epilogus concılıı
Basıleensis VO  Z Er bemüht sıch jer eıne Gesamtbeurteilung des SCHNANT-
ten Konzıls. Es fällt emerkenswert nuancıert AaUS Da{ß Base] bis ZUT. famo-
sCcCM1!N Sıtzung VO Maı 1437, auf der Zzwel sıch völlıg wıdersprechende De-

123krete _über den Ort des geplanten Unionskonzils verabschiedet werden,

123 Patrızı referiert iın LLIV und relatıv austführlich ber den Streıit und zumiındest 1NSO-
tern objektiv, als zugıbt, dafß die päpstliche Seıite iın der Minderheit War un da{ß das Konzıil des-

auseinanderbrach, weiıl diese Mıiınderheit den Mehrheıitsbeschlufß nıcht akzeptierte. Was
jedoch VO: dieser Mehrheit hält, verrat seıine Wortwahl deutlıch, vgl LIV; CGerm 5) 8164a Se-
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eın legıtimes Konzıil darstellt, steht für Patrızı außer rage Seine Autorität
gründet nıcht LLUT 1in Z7wel Konzılıen, dem VO Konstanz un! dem VO Sıena,
sondern auch in der Einberufung durch Z7wel Päpste, Martın un ugen

124 war versuchte ugen gleich Begınn schon das Konzıl aufzu-
lösen, weıl die Teilnehmerzahl sehr gering W arlr und antiıpäpstliche Bestre-

125bungen beobachten T1, aber gelang dem Kaıser, Konzıil un!
aps versöhnen. Etwa füntf Jahre dauerte die concordia, un! in dieser

126 erlas-elit hat das Basler Konzıl „vıele heilsame, ausgezeichnete Dekrete
S11 Dann aber begann ıne Phase, 1n der das Konzıil sıch ımmer mehr VO

apst emanzıpıierte un:! seıne schlechthinnıge Überordnung ber den apst
durchzusetzen suchte. | D erhob den Anspruch, da der apst alle Dekrete
des Konzıils anzunehmen un beobachten habe An die Stelle der anfang-
lıchen concordıia traten discordia, ja seditzo. SA Das Konzıil zıtlerte den apst
VOTLT se1ın Gerichtstorum. Der reagılerte auf diese severıtas mı1t eiıner
deplenitudinehotestatıs ausgesprochenen Auflösung des Konzıils un! seiner
Verlegung ach Ferrara. Die Basler verharrten in ıhrer pertinatıia un! SUS-

pendierten ugen VO Papstamt, weıl sıch ıhrem Gericht nıcht stellte.
S1e lieben des Widerstandes VO  - Könıgen un! Fuürsten bel ıhren
edicta furiosa den aps un: wählten 1n der Gestalt Feliıx eınen

apst. Obwohl S1€e anfangs VO  n ein1gen bedeutenden Fürsten Unter-
stutzung erfuhren, tolgten schliefßlich doch HU: wenıge ıhrer stultitia. Ob-
gleich VO ugen un: dem „Öökumenischen Konzıil‘ VO Florenz —

kommunıizıert, hielten die Basler der Bezeichnung Konzıil für iıhre
Versammlungen test.

Im übrıgen War das Konzıil ach der ersten Versöhnung miı1t ugen gut
esucht. Zeıitweılıig nahmen 100 intulierte Prälaten ıhm teıl, darunter
elf Kardıinäle der römischen Kırche, und, betont Patrızı ZU zweıten
Mal; CS wurden 1n dieser eıt „zahlreiche heilige un! ausgezeichnete Be-
stımmungen” erlassen. Als das Konzıil jedoch versuchte, die dignitas des
Apostolischen Stuhls vollständig vernichten, un die dissensi0 den
Prälaten ımmer mehr zunahm, da verließen die besten unter den Teilneh-
8814888 Be1 dem Versuch, ugen F5 verurteılen, aum och oder
510 infulierte Prälaten ZUgCRCN, be1 der Absetzung selber 1Ur och sıeben Bı-
schöfe. 128 Im übrıgen verstie{ß das Konzıil durch die Zulassung VO Gradu-

cedit Pars patrum, qUaC pontificı eralt iınftensa concılıum in Italıa nullo volebat; aecCc
factio lı plebe ‚I; parte constabat.

124 Vgl. die ausführliche Schilderung des Beginns, Summa, 1—3; CGerm 5: TT
125 Vgl das detaıllierte Reterat der VO: ugen angeführten Gründe für die Aufhebung SAamnı®L

der Antwort der Basler Väter 1n Ar der Summa, C: (zerm 5! PEF
26 Patrızı reteriert die umfangreichen Retformdekrete des Konzıils bıs 1n Finzelheıiten In seiıner

Summa, vgl die Dekrete der 2 AA und 23 Sıtzung, CGerm 3 805—808, 810—-814
127 CGerm 3, 668b Sed CUMmM Nım1s multa arrogarent sıbı patres T 1n omnıbus concilium Ro-

INanO pontifıce ma1us 6SC contenderent, ıllumque athırmarent decreta omn1a concılıi
suscıpere et observare, sedıit10 elt discordia priore longe ma10r f pern1ic10s10r est TTa

128 Überblick ber oderne Untersuchungen 217 Teilnehmerzahl be] Helmrath, TT E
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jerten, Professoren beider Rechte und anderer Diszıplınen, VO Kano-
nıkern un: Pfarrern den Abstimmungen, die Vorgehensweise der
rüheren Konzilien. Auf iıhnen hatten nämlıch 1L1UT Bischöfe un: hbte
Stimmrecht. Be1 den Abstimmungen 1in Basel entschied die Zahl, nıcht die
dıgnitas der Stimmen. Dıie Stimme elınes eintachen Kanonikers WTr SCHNAUSO
viel wert (auctorıtas) w1e die eines bedeutenden Bischofs.

Patrızı verwendet, W1e€e WIr gesehen haben, in seıner zusammentassenden
Schlufsbeurteilung VO Basel den Begriff seditio. Er hat ıh auch vorher
schon mehrmals gebraucht, gleich 1m Vorwort seiner Summa, un: ZWal,

den durch das Konzıil VO  - Konstanz hergestellten Kırchenfrieden als
Ende der VOLAUSSCHANSCHECH seditio kennzeichnen: tandem UNLO er DAaX
reperta est el OMMNLS seditio sublata  129 dann wiıieder 1mM Zusammenhang des
Streıites ber den Ort der Zusammenkunft mıt den Griechen: agnaper hoc
LemMpDuS ınter patres concılız dissensi0 OYLA est ıngenSsaue et periculosa sedi-
10  150 Der berüchtigten 26 Sıtzung, in der das Konzıil durch Abfassung
Zzweler widersprüchlicher Dekrete ın eıne Mehrheıit un:! Minderheit aUse1IN-
anderbrach, ibt Patrızı die Überschrift: Sessz0 vILZESINA SEXLA, ın Ga P€T S@E-

ditionem duo CONtrarıd decreta STAEMUNTMT. 131 Als das Konzıil den apst VOT

se1ın orum zıtıerte, gebraucht Patrızı wıederum den Begriff seditio: (Cres-
132 133cente ın zes seditioneHERMANN-JOSEF SIEBEN S. J.  jerten, d.h. Professoren beider Rechte und anderer Disziplinen, von Kano-  nikern und Pfarrern zu den Abstimmungen, gegen die Vorgehensweise der  früheren Konzilien. Auf ihnen hatten nämlich nur Bischöfe und Äbte  Stimmrecht. Bei den Abstimmungen in Basel entschied die Zahl, nicht die  dignitas der Stimmen. Die Stimme eines einfachen Kanonikers war genauso  viel wert (auctoritas) wie die eines bedeutenden Bischofs.  Patrizi verwendet, wie wir gesehen haben, in seiner zusammenfassenden  Schlußbeurteilung von Basel den Begriff seditio. Er hat ihn auch vorher  schon mehrmals gebraucht, so gleich im Vorwort seiner Summa, und zwar,  um den durch das Konzil von Konstanz hergestellten Kirchenfrieden als  Ende der vorausgegangenen seditio zu kennzeichnen: tandem unio et pax  reperta est et omnis seditio sublata‘*, dann wieder im Zusammenhang des  Streites über den Ort der Zusammenkunft mit den Griechen: Magna per hoc  tempus inter patres concılıi dissensio orta est ingensque et periculosa sedi-  tio ‘”° Der berüchtigten 26. Sitzung, in der das Konzil durch Abfassung  zweier widersprüchlicher Dekrete in eine Mehrheit und Minderheit ausein-  anderbrach, gibt Patrizi die Überschrift: Sesszo vigesima sexta, in qua per se-  ditionem duo contraria decreta statuuntur. ‘ Als das Konzil den Papst vor  sein Forum zitierte, gebraucht Patrizi wiederum den Begriff seditio: Cres-  132  133  cente in dies seditione ...  , magna patrum seditione  . Und noch einmal,  als das Konzil von Basel das Konzil von Florenz verurteilte: acrıor seditio  exoritur  134  . Kein Zweifel kann bestehen: Für den Humanisten mündet das  anfänglich legitim tagende Konzil von Basel letztendlich in eine seditio, in  einen Aufruhr, einen Umsturz. !” Vielleicht ist hier sogar der Begriff Revo-  lution angebracht.  Für Patrizi stellt das Konzil von Basel im letzten Betracht die Geschichte  eines gescheiterten Umsturzes dar. Was er in seiner Summa zusammenfas-  send darstellt, ist der Ablauf eines Aufstandes, der das gesteckte Ziel nicht  erreicht hat, die kirchliche Verfassung grundlegend bzw. grundstürzend zu  129 CGerm 5, 774a.  130  LIV; CGerm 5, 815b.  131  CGerm 5, 816b. — Auch im Kapitel selber kommt der Begriff nochmals vor: crescit in dies se-  ditio  132  LVII; CGerm 5, 817b.  1  A  3  CGerm 5, 819a,  1  3:  4  1  3  5  CGerm 5, 819b.  Zum Begriff seditio vgl. Th. Mommsen, Römisches Strafrecht, Leipzig 1879, 562-565, ebd.  562: „Aufstand (seditio) ist die Unbotmäßigkeit einer zusammengerotteten Menge (coetus, con-  ventus) gegenüber der Magistratur, auch dann, wenn bloß der Gehorsam verweigert und der Be-  amte nicht eigentlich vergewaltigt wird. In der republikanischen Epoche tritt dies Delikt  namentlich hervor als Störung des gesetzmäßigen Verlaufs magistratischer Contionen und Comi-  tien ... Indes wird die Störung der öffentlichen Ruhe überhaupt unter den Begriff fallen.“ Ebd.  Anm. 4: „Seditio ... ist ein politisches Wort, und der Sprachgebrauch verwendet es nicht bei rein  privaten Zwistigkeiten.“ — Cicero, De re publ. 6,1, definiert: Eaque dissensio civium, quod seor-  sum eunt alıi ad alios, seditio dicitur. Vgl. auch G. Osthoff, Tumultus, seditio. Untersuchungen  zur politischen Terminologie der Römer, Diss. Köln 1953.  78palrum seditione Und och einmal,

als das Konzil VO  — Basel das Konzıl VO  - Florenz verurteılte: ACYLOTYT sediti0
eXOYTLEUY 134 Keın Zweıtel ann bestehen: Fuür den Humanısten mündet das
anfänglıch legitim tagende Konzıil VO Basel letztendlich 1n eine seditio, 1n
einen Aufruhr, einen Umsturz. 135 Vielleicht 1sSt 1er O der Begriff Revo-
lution angebracht.

Für Patrızı stellt das Konzıil VO Base]l 1mM etzten Betracht die Geschichte
e1ınes gescheiterten Umsturzes dar. Was 1n seiner Summad zusammentas-
send darstellt, 1St der Ablauf eines Aufstandes, der das gesteckte Ziel nıcht
erreicht hat, die kırchliche Verfassung ogrundlegend bzw. grundstürzend

129 CGerm D, 7742
130 DE CGerm 5: 815b
151 CGerm 5’ 816b uch 1m Kapitel selber kommt der Begrifft nochmals crescıt ıIn 2es

dıti0
152 EVA% CGerm 5’ 817b

CGerm 5) 8519a
CGerm 5 819b
Zum Begriff seditio vgl Mommesen, Römisches Strafrecht, Leıipzıig 1879, 562-565, eb

562 „Aufstand (seditio) 1St die Unbotmäßigkeit eiıner ZUsammeNgerotteten Menge coetus, CON-

ventus) gegenüber der Magıstratur, auch dann, blofß der Gehorsam verweıgert un! der Be-
amte nıcht eigentlich vergewaltigt wird In der republikanıschen Epoche trıtt 1es Delikt
namentlich hervor als Störung des gesetzmäfßigen Verlaufs magıstratischer Contionen und Comı1i-
tıenHERMANN-JOSEF SIEBEN S. J.  jerten, d.h. Professoren beider Rechte und anderer Disziplinen, von Kano-  nikern und Pfarrern zu den Abstimmungen, gegen die Vorgehensweise der  früheren Konzilien. Auf ihnen hatten nämlich nur Bischöfe und Äbte  Stimmrecht. Bei den Abstimmungen in Basel entschied die Zahl, nicht die  dignitas der Stimmen. Die Stimme eines einfachen Kanonikers war genauso  viel wert (auctoritas) wie die eines bedeutenden Bischofs.  Patrizi verwendet, wie wir gesehen haben, in seiner zusammenfassenden  Schlußbeurteilung von Basel den Begriff seditio. Er hat ihn auch vorher  schon mehrmals gebraucht, so gleich im Vorwort seiner Summa, und zwar,  um den durch das Konzil von Konstanz hergestellten Kirchenfrieden als  Ende der vorausgegangenen seditio zu kennzeichnen: tandem unio et pax  reperta est et omnis seditio sublata‘*, dann wieder im Zusammenhang des  Streites über den Ort der Zusammenkunft mit den Griechen: Magna per hoc  tempus inter patres concılıi dissensio orta est ingensque et periculosa sedi-  tio ‘”° Der berüchtigten 26. Sitzung, in der das Konzil durch Abfassung  zweier widersprüchlicher Dekrete in eine Mehrheit und Minderheit ausein-  anderbrach, gibt Patrizi die Überschrift: Sesszo vigesima sexta, in qua per se-  ditionem duo contraria decreta statuuntur. ‘ Als das Konzil den Papst vor  sein Forum zitierte, gebraucht Patrizi wiederum den Begriff seditio: Cres-  132  133  cente in dies seditione ...  , magna patrum seditione  . Und noch einmal,  als das Konzil von Basel das Konzil von Florenz verurteilte: acrıor seditio  exoritur  134  . Kein Zweifel kann bestehen: Für den Humanisten mündet das  anfänglich legitim tagende Konzil von Basel letztendlich in eine seditio, in  einen Aufruhr, einen Umsturz. !” Vielleicht ist hier sogar der Begriff Revo-  lution angebracht.  Für Patrizi stellt das Konzil von Basel im letzten Betracht die Geschichte  eines gescheiterten Umsturzes dar. Was er in seiner Summa zusammenfas-  send darstellt, ist der Ablauf eines Aufstandes, der das gesteckte Ziel nicht  erreicht hat, die kirchliche Verfassung grundlegend bzw. grundstürzend zu  129 CGerm 5, 774a.  130  LIV; CGerm 5, 815b.  131  CGerm 5, 816b. — Auch im Kapitel selber kommt der Begriff nochmals vor: crescit in dies se-  ditio  132  LVII; CGerm 5, 817b.  1  A  3  CGerm 5, 819a,  1  3:  4  1  3  5  CGerm 5, 819b.  Zum Begriff seditio vgl. Th. Mommsen, Römisches Strafrecht, Leipzig 1879, 562-565, ebd.  562: „Aufstand (seditio) ist die Unbotmäßigkeit einer zusammengerotteten Menge (coetus, con-  ventus) gegenüber der Magistratur, auch dann, wenn bloß der Gehorsam verweigert und der Be-  amte nicht eigentlich vergewaltigt wird. In der republikanischen Epoche tritt dies Delikt  namentlich hervor als Störung des gesetzmäßigen Verlaufs magistratischer Contionen und Comi-  tien ... Indes wird die Störung der öffentlichen Ruhe überhaupt unter den Begriff fallen.“ Ebd.  Anm. 4: „Seditio ... ist ein politisches Wort, und der Sprachgebrauch verwendet es nicht bei rein  privaten Zwistigkeiten.“ — Cicero, De re publ. 6,1, definiert: Eaque dissensio civium, quod seor-  sum eunt alıi ad alios, seditio dicitur. Vgl. auch G. Osthoff, Tumultus, seditio. Untersuchungen  zur politischen Terminologie der Römer, Diss. Köln 1953.  78Indes wiırd dıe Störung der ötftentlichen uhe überhaupt den Begriff tallen.“ Ebd
Anm „Seditio 1sSt eın polıtisches Wort, un: der Sprachgebrauch verwendet c5sS nıcht bei rein
privaten Zwistigkeiten.“ Cicero, De publ 6, 1, definiert: Eaque dissens1io0 CIVIUM, quod SCOT-
SU. eunt alı) ad alios, sedit10 dicıtur. Vgl auch Osthoff, Tumultus, seditio. Untersuchungen
ZUr!r politischen Terminologie del' Römer, Dıss öln 1953
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verändern un: dl€ monarchische, ausschliefßßlich auf den apst konzentrierte
Leıtung der Kırche durch ine konzıliare Führung erse

Basel aus römischer Sıcht Der der päpstlichen Kurıe und 1m Kirchen-
höchst einflußreiche, mehrmals als Papstkandıdat geltende Domenico

Capranıca, autf dessen Aktensammlung Patrızı be1 der Erstellung seiner
Summa rekurriert, urteılt ber Basel nıcht viel anders als der päpstliche Ze-
remonı1enNmeıster. [ )as 1st jedenfalls der kurzen Stellungnahme entneh-
INCI), mı1t der der Kardinal seine Collectanea beschlieft. Wenn die 1m VOI-

ausgehenden zusammengestellten Dokumente ZUu Konzıl VO Basel die
Ordnung vermıssen lassen, Capranıca 1n diesem Schlufßßwort, die sSon. 1n
solchen Sammlungen anzutreffen ISt, 1st das schon eın Indız für die Art
der Versammlung, die hıer dokumentiert wiırd: Das Konzıil VO Basel W ar

VO Antfang bıs A Ende VO der Auseinandersetzung zwıschen apst
ugen un: den Konzilsvätern epragt. Vieles geschah in Basel ohne die
rechte Ordnung, un! dieser Umstand spiegelt sıch 1n den Akten des Kon-
z118. Der rund die lange Dauer, die dieses Konzıil hatte, die verschıe-
denen Auseinandersetzungen, die auf ıhm stattfanden, und seıne mehrma-
lıge Verlegung 1in andauerndem Streıt, zunächst ach Bologna, arın ach
Ferrara, schliefßlich ach Florenz.*  6 Die Folge VO  - all dem Wal, da{fß das
Konzil VO  = Basel Ww1e€e eın Schiff ohne Kapıtän VO  — den ogen hin und her
getrieben wurde. Schließlich hel gal 1n Zzwe!l Teıle auseinander; W as der
iıne beschlof$, annullierte der andere. Von eiınem estimmten Zeitpunkt all

rachte die Versammlung überhaupt nıchts mehr zustande un! verdient
auch nıcht mehr den Namen eınes Konzzıls. War 1St das Konzil VO Basel
auf korrekte Weıse zustande gekommen, aber ach der zweıten Verlegung,
der ach Ferrara,; seıne Fortsetzung un! se1n Schluß > w1e aus

den Akten hervorgeht.  157 Trotz der wıdrıgen Umstände, denen
stattfand, hatte das Konzıil VO Basel jedoch durchaus ıne Reıhe posıtıver
Ergebnisse. Dazu gehören die Einladung der Griechen un: die schließlich
AaUus ihr 1n Florenz erwachsene Unıion mıiıt denselben, die ausführliche Kon-

mıiıt den Hussıten ber die Vıer Artikel, welche deren Irrtum klar
belegen, schließlich ıne Reihe recht Dekrete 138

136 Cod Stroz. 33; 433; Bandınlt, 275 Gesta LO 1psa NO ıta ordinate e1IC scribuntur, qU«e
admodum alıorum conciliorum ser1ib1 solent, quıa princ1p10 ad nem de 1DS1US concılıuı
lebratione concertatı1ıo et content1i0 ınter praefatum Eugenium et exıstentes 1n 1PSO
concilio fult, ut 1PS1S zest1s evıdenter. Quamobrem plurıma in sıne debıito ordine tacta
et scrıpta SUNT (um propter temporıs dıuturnıtatem qUO pr Otractlum fuit concılıum emoratum
Lum et1am propter varıas contentiones el dithicultates ipsıusque translatiıonem prımo ad Civitatem
BononıJ:ensem secundo ad Cıivıtatem Ferrarıiensem er demum Florentiam PCI praefatum Euge-
nıum, 1n discordia tactam.

137 Ebd. Inde SECULUM est ut Lamquam NaVvıs sine gubernatore 1NC inde fluctibus ıllısa, CONSTE-
zat10 illa agıtaretur. In uas NaMyqu«c ITultımo dıvisa est eit quod Pais una decernebat, altera
vocabat. S1C alıquando synodı effectum habere merult. Nam licet
elt Sancte inchoatum tuerit, continuatıo pOSt secundam translatıonem ad Ferrarıam et nNıs
tales fuerunt, quales ectura ostendit.

138 Ebd Et ıta S1t, verumtamen In concilio multa SUNT, qUaC et laude et
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rag INa  w ach dem eigentlichen Zankapfel, der ZU Zerwürtnis un:
zZzu erbitterten Streıit zwıischen apst un:! Konzıil ührte, sınd die 1Je-
krete Haec S$AaNcCLa un Frequens des Konzıls VO Konstanz NECNNECI, auf
dıe sıch die Anhänger des Konzıils stutzten. Aus diesen Dekreten leıteten S1€e
ıhre Vollmacht ab, selbst alles entscheiden können, ohne och iırgendwel-
che Rücksicht nehmen mussen. In diesen Dekreten sahen S1e auch die
Grundlage für iıhren Anspruch, den apst binden können. S1e singen 1n
ıhrem Mißbrauch dieser Dekrete weıt, da{fß S1e schließlich Papst ugen
selines Amtes enthoben un:! den Herzog VO  — 5avoyen ZU Gegenpapst e1N-
PIizien 139

Capranıca schließt seıne Stellungnahme DA} Konzıil VO Basel mı1t einer
Mahnung die Benutzer seiner Sammlung un! denkt dabe1 VOT allem
Leute, die selbst Verantwortung 1ın der Kirchenleitung haben We1 Fehler
sınd beı der Beschäftigung mMI1t dem Konzıil VO Basel vermeıden, der
eine, Konzilıen grundsätzlich gering schätzen, weıl einıge VO ıhnen iın
Irrtum gefallen sınd, der andere, ıhre Autorität übertreiben, da{fß 1119  -

sıch Berufung auf S1Ee den Papst, den Stellvertreter Christı: CI -

hebt Der Mittelweg zwischen eıner Unter- un einer Überschätzung be-
steht darın, da{fß 1119  - hınsıchtlich zukünftiger Konzilien A4US den Kon-
zılıen wichtige Erfahrungen sammelt, aus den schlechten, gescheiterten

140ıhnen gegenüber eın gesundes Mißtrauen entwickelt.

mMoOor1a dıgna SUNT, utpote Graecorum vocatıo ET tandem Florentiae tacta Uun10, C Bohemiuis
longa disputatio quatuor articulis, 1n quibus evidens fut eit est CO D IT AL Quaedam et1am
decreta satıs bona, S1 Ulıs ene quı1s VÜTLEeretuUur.

139 Ebd. Diıssıdıum acerba content1io inter omınum Eugenium et concilium hoc
potissımum videbatur Or1r1, quı1a concıilın celebrationı insıstentes Deecretis concılıu Constantıensı1is
innıtebantur. Ex virtute omnı1a indistincte, siımpliciter et absolute decernere conclu-
debant praefatum omınum Eugenium hoc praesupposıito tundamento lıgare contendebant
SICQqUE tandem 1n tantfum scandalı prolapsum CST, ut emoratum omınumM Fugenium, quantum
1ın e1s fuit, privantes Amadaeum ducem Sabaudiae vitam confingentem eremıt1icam 1n iıdolum
SUUI1 et antıpapam erigerent.

140 Ebd. Attendat Crgo prudens lector, e maxıme S1 hıs estT, quıibus ecclesiae gubernacula
commıssa SUNLT, ut S1C ista legenda susc1ıplat, uL MNeC propter CITOTECS alıquorum SANCLOrUM spernat
concıliorum idem et auctorıitatem TIG celebrantibus concılıa adhaerens, CONLra CI UIN

Christi vicarı.um impudenter extollat, sed medius PCI semıtam verıtatıs incedat, uL bonis
reddatur perit10r, malıs CcIO cautıior evadat ad tutura, ut S1IC omnıa sıbı COOperentur ad bonum,
quod utique fıet, S1 dilectionem Deı1 honoremque ecclesiae SUaec sanctiae omnıbus praeposuerıIt hu-
manıs passionibus. Fınıs.


